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Allgemeine ueberſicht. g 


Die Beſorgniſſe, wegen möglicher Störung des Friedens, 
ſchreibt man aus Frankfurt a. M., waren durch die von dem 
Marſchall Soult in den Bureaux der Deputirtenkammer ge: 
gedene Erklärung, daß irrthümlich zu viel Mannſchaften 
(60,000 Mann) und Gelder (23 Mill.) gefordert worden wä⸗ 
ten, beinahe ganz beſeitigt; allein eine Rekrutenaushebung 
von 80,000 Mann, die die franz. Kammer aufs neue geneh⸗ 
migt, hat wiederum neue Beſorgniſſe hervorgerufen. 
That ſoll man in Frankreich noch nirgends einen Anfang 
von Entwaffnung wahrnehmen; vielmehr werden die Rüſtun⸗ 
gen unaufhaltſam betrieben und reifen ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen. Es heißt daher, daß ein deutſches Armeekorps, ſo bald 
es die Witterung erlaubt, am Rheine aufgeſtellt werden würde. 


In Frankreich begannen in der Deputirtenkammer am 
25. Febr. die Verhandlungen über die Bewilligung der gehei⸗ 
men Fonds. Die Debatten wurden ſehr heftig und endeten 
erſt in der Sitzung vom 27. Februar, wo durch eine Mehrheit 
von 90 Stimmen die Kammer die geheimen Fonds genehmigte. 

ie Polizei ſcheint eine neue geheime Geſellſchaft entdeckt 
zu haben; mehrere Verhaftungen haben ſtattgefunden. 


In England hat das Parlament am 25. Febr. die neue 
Bill, betreffend das für Irland anzunehmende Syſtem der 


der 


Wähler-Qualiſication und Regiſtrirung, mit einer Mehr⸗ 
heit von 5 Stimmen angenommen. N 
Die zwiſchen Perſien und England obwaltenden Miß⸗ 
helligkeiten dauern fort; dürften aber ihre ſchnelle Erledigung 
finden, wenn die Perſier die kleine Feſtung Garian räumen, 
welche ſie beſetzten, als der Schah Herat angriff. England 
verlangt die Zurückgabe der Veſte für Herats Regenten, 


Deutſchland. 
Frankfurt, 20. Febr. Die Nachrichten ecke y 
Blätter, fo wie die Privatbriefe aus Paris und auch Mitthei⸗ 
lungen aus gewöhnlich gut unterrichteter Quelle laſſen nun 
wiederum weniger daran zwelfeln, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in der Ergreifung von ſolchen Maßregeln, welche ihre 
friedlichen Geſinnungen gegen das Ausland befunden, beharr⸗ 
lich fortſchreiten werde. Wir hoffen, daß dieſe nun deruhigen⸗ 
deren Aus ſichten nicht wieder eine Täuſchung erfahren möch⸗ 
ten. (Siehe oben.) In Deutſchland wird unterdeſſen bei den 
Anordnungen, welche die . des Bundesheeres auf 
den Friedensfuß bezwecken, kein Einhalt geſchehen und ſie 
dürften bis im April auch im Weſentlichen vollendet fein. — 
Die Sitzungen der Bundes⸗Verſammlung finden in der ge⸗ 
wohnten Weiſe ſtatt; eben ſo auch die der Vundes⸗Mulicchr⸗ 
Commiſſion. In den letzten Tagen mußten wieder in Mainz 
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und Frankfurt neue Verhaftungen polltiſcher Natur vorge⸗ 
nommen werden und Die, welche Anfangs wähnten, die ent⸗ 
deckte hochverrätheriſche Verbindung werde nur von dem Ge⸗ 
rücht als ine ſolche bezeichnet, mögen ſich aus der, leider ſchon 
fo großen Anzahl der Verhafteten überzeugen, daß die Sache 
fehr ernſter Natur war. Alle Fäden derſelben ſcheinen aber 
entdeckt zu ſein. . 

Mainz, 26. Febr. Dem Vernehmen nach wird Kaſtel in 
Kurzem mit der erſorderlichen Zahl Kanonen verfehen werden. 
Bei dem geſtern daſelbſt erfolgten Zuſammentritt kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſcher und kön. preußiſcher Offiziere ſollen die Plätze zur 
Unterbringung der Kanonen ermittelt und beſtimmt worden 
fyn. Vorläufig iſt von einem Auffahren derſelben auf den 
Wällen noch keine Rede, dagegen vernimmt man, daß fie 
ſämmtlich in dem Kaſernenhof einſtweilen würden unterge⸗ 
kracht werden. Uebrigens find die Feſtungswerke von Mainz 
und Kaſtel in fo vorzüglichem Zuſtande, daß ſie außerordent⸗ 
licher Arbeiten für itzt gar nicht zu bedürfen ſcheinen. Unter 


den in den Friedensjahren ausgeführten Fectungsbauten ver⸗ 


dienen insbeſondere die neuerbauten Kaſernen am Kaſteler 
Brückenkopf und die auf der Citadelle als Meiſterwerke der 
heutigen Befeſtigungskunſt gerühmt zu werden. Dieſe Ka⸗ 
ſernen ſind ſämmtlich bombenfeſt mit Schießſcharten für Ka⸗ 


nonen und kleine Gewehre verſehen, und dürften bei einer 


Belagerung vorzügliche Dienſte leiſten. 

Se. Majeſtät der König von Hannover hat die Anlage ei⸗ 
nes Seehafens vor Harburg beſchloſſen. Es mögen viel⸗ 
leicht 300,000 Rtatr, dazu erforderlich ſein. 5 

- Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Febr. Ueber den Abzug der Oeſterr. Truppen 
aus Krakau bemerkt der Oeſterr. Beobachter: „Die in dem 
Freiſtaate Krakau gefährdete geſetzliche Ordnung hatte vor eini⸗ 
ger Zeſt den hohen Schutzmächten deſſelben, Oeſterreich, Preu⸗ 
ßen und Rußland, die Pflicht auferlegt, der Sicherung der Ruhe 
daſelbſt durch das Einrücken einer Beſatzung die nöthige Bürg⸗ 

ſchaft zu gewähren. Nachdem nunmehr die Urſachen, welche 
dieſe Maaßregel veranlaßten, beſeitigt ſind, und die Reorgani⸗ 
fſtrung und Komplettirung der Krakauer Miliz, welche die Ord⸗ 
nung im Freiſtaate zu handhaben hat, vervollſtändigt iſt, ſo hat, 
im Einverſtändniſſe der hohen Schutzmächte mit dem Senate 
des Freiſtaats, am 20. Febr. der in Krakau noch allein zurück⸗ 
gebliebene Theil jenes Hülfs⸗Corps, aus Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Truppen beſtehend, die Stadt geräumt.“ 

Wien, 28. Febr. In unſern Staaten wird gegenwärtig 
ſtaark recrutirt, ſo daß die Aushebungen ziemlich das Dreifache 
des Gewöhnlichen betragen. Erfreulich iſt es dabei zu ſehen, 
wie die jungen Mannſchaften mit Muth und ohne Widerſtre⸗ 
ben ſich in ihr Loos finden. 


Ben Belgien.‘ 
Der Koͤnig der Belgier iſt am W. Febr. aus London wie⸗ 
der zu Brüͤſſel angelangt, 
2 Frankreich. 
Der Marſchall Vietor, Herzog von Belluno, iſt am 1. März, 
75 Jahr alt, mit Tode abgegangen. 
Ueber den finanziellen Zuſtand Frankreichs Aufert ſich der 
Courrier frangais folgendermaßen: „Die Verlegenheiten un: 
ſerer finanziellen Lage fangen an, ſich fühlbar zu machen und 


zu einkgen Beſorgniſſen Anlaß ben. Die in baa⸗ 
rem Gelde, welche der Schatz hi den Kellern der Bank liegen 


hatte, vermindert ſich mit jedem Monate. Sie beſtand am 
1. Februar nur noch aus 107 Millionen (28 Mill. 560,000 
Thlr.) und wird am 1. März noch um 7 bis 8 Millionen vers 
mindert werden. Die Zahlung der halbjährigen Zinſen der 
Bprocentigen Schuld wird 40 Millionen wegnehmen. Die 
60 Millionen (16 Millionen Thlr.), welche alsdann noch übrig 
bleiben, find kaum der nothwendige Kaſſendeſtand einer Ver⸗ 
waltung, welche jährlich über 1300 Millionen ausgiebt. Man 
darf nicht glauben, daß die Anleihen der ſchwebenden Schuld 
das Defizit decken und in den 75 85 des Staates das Geld 
erſetzen werden, welches nach allen Seiten hinwegſtrömt. Der 
Schatz hat bis itzt nur die unbedeutende Summe von 39 Mil⸗ 
lionen in Bons placiren können, zu dem Ende 3% pCt. für 
ſechsmonatliche Verfallzeiten bezahlen müffen, und um das 
Geld ein ganzes Jahr behalten zu können, muß man 4 pCt. 
bewilligen. Vor zwei Jahren konnte der Schatz Geld im Ueber⸗ 
fluß zu 2 und 2% pCt. erhalten. Der Credit des Staats war 
ſtets beſſer, als der der Privatleute: gegenwärtig iſt es umge⸗ 
kehrt. Während der Schatz 4pEt. zahlen muß, werden Wechſel 
auf Paris zu 2 pCt. discontirt, und gegen Fonds iſt zu 1 pCt. 
Geld zu erhalten. Jedermann hat Credit, nur der Staat nicht.“ 

Straßburg, 26. Februar. Die neuen leichten Cavallerie⸗ 
Regimenter, welche in Luneville, unter der Leitung des Her⸗ 
zogs von Nemours, in der Bildung begriffen ſind, werden dald 
vollig organiſirt fein. Die Lieferanten haben fo eben in die 
Magazine des Kriegsminiſteriums 300 Sättel nach einem 
neuen Muſter, die an dieſe neuen Corps gelangen werden, 
abgeliefert. 

Man meldet den Abgang einer Compagnie Ingenieure von 
Arras nach Afrika und die Ankunft des Ueberreſtes des Tirail⸗ 
leur⸗Bataillons, das in Afrika in feinem kurzen Feldzuge fo 
große Verluſte erlitten hat, in St. Omer. Dieſes Bataillon, 
das bei 1 N Abmarſch von Vincennes nach Algier 758 
Mann zählte, iſt auf 317 Mann acm Es ſoll das 
erſte Bataillon der zehn Tirailleur⸗Bataillone bilden, die man 
in dieſem Augenblick organiſirt. 

Es ift ein Tagesbefehl an die in den Baracken zu Paris 
befindlichen Truppen in Betreff der für den Gang der Arbeiten 
zu befolgenden Beſtimmungen erlaſſen worden. Die Chefs 
werden aufgefordert, unverzüglich ihre Bataillone zu organi⸗ 
je, daß fie auf den erften Befehl Hand an das Werk legen 

önnen. 

Der, wie man hofft, entſcheldende Feldzug gegen Abdul 
Kader ſoll im April und Mai ſtattſinden, und 2 
mer die Koloniſirung der Metidſcha mit Dörfern e 
welche Umwallungen und Gräben erhalten. Die Feſtungen 
Medeah und Miliana follen dabei ſtarke Garniſonen bis 
zu 10,000 Mann bekommen. Es iſt beſchloſſen worden, Mag: 
cara, Tekedempt, Tazza und alle übrige Anhaltpunkte des 
Emirs zu zerſtören, und ihn, wenn man ihn nicht vernichten 
kann, mindeſtens, wie den ehemaligen Bey von Conſtantine, 
nach der Wüſte hinadzutreiben. In Algier find mehrere Ans 
gehörige der Aribs, welche Abdul Kader zwang, die Metidſcha 
zu verlaſſen, angelangt, und bitten um Aufnahme. Man 
nimmt die Männer, gegen einen mäßigen Sold von 1 Fr. 
täglich, und fendet fie nach der Maison carrde, 
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erſchen: dorthin wird nämli 


a rain De 
Dle Holländiſchen — 55 am Cap, welche nach Port Na⸗ 
tal ausgewandert find, erwarten einen Angriff auf ihre Nieder⸗ 
laſſung von Seiten der Britiſchen Kolonial⸗Truppen, weil die 
Engliſche Regierung das Entſtehen einer unabhängigen Macht 
neben der ihrigen in jenen Gegenden nicht dulden will und die 
Boers nicht geneigt find, ſich in Gutem zu unterwerfen. Sie 
glauben es, 5000 wehrhafte Männer ſtark, mit 10,000 Mann 
Engliſcher Truppen aufnehmen zu können. Nur an Geſchüg 
Pr e es ihnen fehlen, da ſte blos 8 Kanonen in ihrem Fort 

aben. 2 . 5 

Zur Hauptſtadt des vereinigten Canada ift Kingſton aus⸗ 
fen ch der 2 die 
neue, vereinigte Geſetzgedung berufen. Amerikaniſchen Blät⸗ 
tern ‚ufoige, wird eifrig an der Befeſtigung von Halifar 
gearbeitet. i 

Nachrichten von Aden vom 10. Januar melden, daß dort 
Alles ruhig war, daß dieſer Platz ſchnell an Bevölkerung zu⸗ 
nahm und ſich der dortige Zuſtand nach und nach verbeſſerte. 
Der „Wiederheiſteller des Glaubens“, wie ſich der alte fana⸗ 
fifche Rebellen⸗Anführer nannte, iſt von dem Imam von 
Senna vollſtändig geſchlagen, gefangen genommen und ent⸗ 
hauptet worden, welches denn die Rebellion größtentheils ges 
dämpft hat. Der Imam will, ehe ein Monat vergeht, die 
Seehäfen Mocha, Hadaida und Zebib angreifen. Er iſt günſtig 
für die Engländer geſtimmt. Das Klima von Aden wied als 
entzückend geſchildert, und der Geſundheitszuſtand der Truppen 
war vortrefflich, doch wird in einem Schreiben über den Man⸗ 
gel hinlänglicher Kaſernen geklagt. 2 


. Rußland. 5 
Den Koſaken an der Kaukaſiſchen Gränzlinie iſt die Befrei⸗ 
ung von gewiſſen Abgaben bewilligt worden. ö 


ür t J. BEE 

Konſtantinopel, 10. Febr. Endlich hat die große Kon⸗ 
ferenz über die Beſtimmungen des für Mehmed Alz und ſeine 
Nachkommen zu erlaſſenden Fermans im auswärtigen De⸗ 
partement ſtattgefunden. Am Aten um 10 Uhr Vormittags 
eröffnete Reſchid Paſcha die Sitzung mit einer paſſenden Anz 
rede. Nebſt den Geſandten der vier Europäiſchen Mächte und 
dem Reis⸗Effendi nahmen noch folgende Perſonen an der Be⸗ 
rathung Theil: Riza Paſcha, Oberſthofmeiſter Sr. Hoheit 
und Kommandant der Großherrlichen Leibgarden, Ahmet Fethi 
Paſcha des Sultans Schwager, Fürſt Vogondes von Sa⸗ 
mos, der Großmufti, die Großwürdentrager und Minifter 
des Reichs, zwei Kadiaskere und mehrere höhere Türkiſche 
Beamte. Der erſte Dragoman der hieſigen Ruſſiſchen Vot⸗ 
ſchaft verſah, ſtatt des vor einigen Tagen mit Tode abgegan⸗ 
genen Herrn Franceschi, das Amt des Protokollführers und 
Dolmetſchers. Der erſte Punkt, welcher der Diskuſſton uns 
terworfen ward, kam nach unbedeutenden Einwendungen, die 
von dem Großbritaniſchen Botſchafter gemacht wurden, mit 
S ur Entſcheidung. Es handelte ſich um 
die Beſtimmung der Eigenſchaft, in welcher die Europfiſchen 
Geſandten dem abzuhaltenden Divan beizuwohnen hätten, 
und ob das, was von der Pforte hinſichtlich des Vice⸗Königs 
beſtimmt werden ſollte, unter activer Mitwirkung der hohen 
Mächte zu geſchehen habe, mithin der Inhalt des Inveſtitur⸗ 
Fermans der Londoner Konferenz vorzulegen ſei, oder ob die 
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Nepräſentaaten der cmamten Mächte blos auf die Ertgiie 
lung ihres Rathes deſchraͤnkt bleiben ſollten. Das letztere ward 


entſchieden, weil die auswärtigen Mächte der Pforte in deren 


inneren Angelegenheiten einen völlig freien Spielraum füllen 
wollten. Hierauf ward zur Erorterung der einzelnen Gegen⸗ 
ſtände geſchritten, die ich hier in kurzem refapituliren will. Die 
dem Mehmed Ali ertheilte Verzeihung für die Prävaricgtionen, 
die er ſich in den letzten Jahren zu Schulden kommem ließ, ſoll 
auch auf feine Kinder ausgedehnt werden. Alle mit fremden 
Mächten geſchloſſenen Traktate, alle Geſetze des Reichs, bes 
rets erlaſſene oder noch zu erlaſſende, haben auf Aegypten dies 
ſelbe Anwendung zu finden, wie auf die übrigen Provinzen 
des Osmaniſchen Reichs. Das öffentliche Gebet im ganzen 
Bereiche des Aegyptiſchen Paſchaliks ſoll ſo verrichtet werden, 


daß in den Moſcheen nur der Name des Sultans als Beherr⸗ 


ſchers der Gläubigen und Nachfolger des Propheten genannt 
werde. Die Ausübung des Münzrechtes ſoll in feinem gan⸗ 
zen Umfang dem Sultan vorbehalten bleiben. Dabei ward 
bemerkt, daß, wenn etwa die Bedürfniſſe des Handels eine Mo⸗ 
dification hierin erheiſchen würden, es leicht wäre, von Fall zu 
Fall darüber zu entſcheiden, od Mehmed Ali auf widerrufliche 
Art zu geſtatten ſey, die Prägung von beſtimmten Summen 
vorzunehmen. Sowohl das Militair als alle Civil⸗Beamten 


Aegyptens follen dieſelbe Uniformirung erhalten, die nach den 


Kaiferlichen Vorſchriften eingeführt iſt oder die in der Folge 
eingeführt werden ſollte. Die Zahl der Truppen, die der Vice⸗ 
König zu halten befugt fen, habe 25,000 Mann nicht zu übers 
ſteigen. Die Ernennungen der Offiziere bis zum Hauptmann 
exkluſive wird dem Vice⸗König überlaſſen, die Ernennung der 
Hauptleute hingegen, ſo wie aller höheren Offiziere ſoll der 
Pforte vorbehalten bleiben. Der Sold der Truppen ſoll nach 
den von der Pforte befolgten Grundſätzen ausgemeſſen und 
auf Rechnung der Pforte verabfolgt werden, im Falle die 
Pforte die Verwaltung der Aegyptiſchen Finanzen in eigene 
Regie nehmen ſollte, von dem Paſcha ſelbſt hingegen, wenn 
die Pforte ſich geneigt fühlen ſollte, ihm die genannte Verwal⸗ 


tung der Steuern und Taxen zu überlaſſen. — Nun kamen 


die Finanzen an die Reihe: die Verhandlungen dartiber bez 
ſchäftigten die Konferenz mehrere Stunden lang, ohne daß die 
der Pforte ertheilten Rathſchläge ſich zu völliger Uebereinſtim⸗ 
mung geneigt hätten. Man iſt daher geſpannt, was die Pforte 
in diefer Hinſicht entſcheiden wird. — Seit dieſer Sitzung find 
nun ſechs Tage verfloſſen; der Ferman iſt indeſſen noch nicht 
abgefaßt. Man behauptet zwar, im Laufe des heutigen Ta⸗ 
ges werde derſelbe noch vollendet und nach Aegypten abgefer⸗ 
tigt werden können. Wenn man aber die Wichtigkeit der er⸗ 
warteten Urkunde bedenkt und erwägt, wie proslematiſch die 


Annahme derſelben in Alexandrien ſeyn möchte, jo dürfte man 


auf einen weiteren Verſchub gefaßt ſeyn. 


Konſtantindpel, 15. Febr. Statt des erwarteten Fer⸗ 
mans ſind geſtern drei Fermane durch einen eigens abgeſand⸗ 
ten Pfortendeamten nach Aegypten abgefertigt worden. Der 
erſte enthält den Befehl zur Inveſtitur Mehmed Ali 8, ſo wie 
die Bedingungen und Verordnungen, an welche die Paſchas 
von Aegypten in der Verwaltung des Landes gebunden ſeyn 
ſollten; in dem zweiten wird Mehmed Ali aufgetragen, den 
noch rücftindigen Tribut flir Arabien, Candien und Syrien 


nach Konftantinopel abzuſenden; buch) den dritten werden die 
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Provinzen Sennaax, Fazoglu, Nubien, Aethiopien dem Gou⸗ 
verneur von Aegypten proviſoriſch unterſtellt. — Der unter 
1. genannte Ferman iſt auch der Franzöſiſchen Botſchaft kom⸗ 
munizirt worden. 

Die Inſubordination der Türkiſchen Truppen in Syrien 
ſcheint den Sultan ſehr entrüſtet zu haben, da der junge Mo⸗ 
narch es für gut fand, die bereits abgeſchafft geweſene Baſton⸗ 
nade bei der Armee wieder einzuführen. 

In Tſcherkeſſien iſt in einer, etwa eine halbe Tagereiſe von 
dem Fluß Terek entfernten, Ortſchaft die Peſt ausgebrochen, 


wodurch vielleicht die ruſſ. Operationen in jenen Gegenden 


einen Stillſtand erleiden dürften. 
0 yrien. 

Nachrichten aus Damaskus vom 18. Januar ſprechen 
von Unruhen, die in dieſer Stadt ausgebrochen waren. Ei⸗ 
nige Fanatiker hatten es gewagt, allen denen, die keine Mu⸗ 
felmänner find, das Tragen des weißen Turbans und das Rei⸗ 
ten durch gewaltſame Mittel zu verwehren; aber die weiſe und 
energiſche Dazwiſchenkunft des Gouverneurs hatte alles ſo⸗ 
gleich wieder in Ordnung gebracht. Die ärgſten Meuterer ſind 
verhaftet und die ſtrengſten Vorkehrungen getroffen worden, 
um nöthigenfalls die Verſuche der Ruheſtörer im Keime zu er⸗ 


icken. 

Der Brigade⸗General Mitchell, der die britiſchen Truppen 
in Syrien befehligte, iſt am 25, Januar in Damaskus ge: 
ſtorben. 1 

Nord ⸗ Amerika. 

In den Vereinigten Staaten hat ſich ein neuer Vorfall er⸗ 
eignet, der die Mißhelligkeiten zwiſchen der dortigen und der 
Engliſchen Regierung noch ſteigern muß. Es wurde nämlich 
vor einiger Zeit ein Sklavenſchiff, „Tigris“, das unter Nord⸗ 
Amerikaniſcher Ste e fuhr, von der Engliſchen Brigg „Wa⸗ 
ter Witch“ an der! ſeltaniſchen Küſte weggenommen und der 
Schiffs⸗Fähnrich Jackſon von letzterem Fahrzeug mit der Beute 
nach Maſſachuſſetts geſchickt, um dieſelbe dort als gute Prife 
zu verkaufen. Die Gerichtshöfe von Salem in Maſſachuſſetts 
erklärten aber die Wegnahme des „Tigris“ für ungeſetzlich 
und es wurde eine auf 4000 Dollars lautende Schadenklage 

egen Herrn Jackſon eingeleitet. Der Britiſche Konſul zu Bo⸗ 
ſton legte ſich zwar ins Mittel und führte zu Gunſten des 
Schiffs⸗Fähnrichs an, daß derſelbe nur im Auftrage ſeiner 
Oberen gehandelt habe. Das half jedoch nichts, die Amerika: 
niſchen Behörden erklärten, das fen eine Sache für ſich, die 
zwiſchen der Central⸗Regierung und England abzumachen 
wäre, aber Her: Jackſon müſſe deffenungeachtet für den Scha⸗ 
den haften. Es leiſteten darauf einige Kaufleute zu Boſton 
für ihn Bürgſchaft, und er wurde bis zur gerichtlichen Ver⸗ 
handlung der Sache freigelaſſen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau, 27. Febr. Geſtern wurde hier die Leiche des 
k. Gen.⸗Majors und Commandeurs der 11. Cavallerie⸗Bri⸗ 
gade, Frhr. v. Grävenitz, feierlich beſtattet. In dem Lei⸗ 
chenzug folgten auch Se. Excell. der commandirende General 
Graf v. Brandenburg und Se. Excell. der wirkt, Geh. Rath 
und Ober⸗Präſident v. Merckel. 

„Der ſeit Kurzem zu Rom anweſende, von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung mit einer beſonderen Miſſion dorthin geſandte Diplo⸗ 
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mat, Staatsrach v. Fuhrmann, iſt, zum Leidweſen feiner 
zahlreichen Freunde, am 14. Febr. plötzlich, ohne vorherge⸗ 
hende Krankheit, geſtorben. N 
Am 18. Febr. ward, in era mehrerer Augenzeugen, 
darunter Sir N. Peel, Sir H. Hardings, Sir, Geo. Murs 
ray, Six Fr. Burdett u. m. A., auf der Beſitzung eines Hrn. 
Boyd, einige Meilen von London, ein Verſuch mit einem 
Erploſionsmittel angeſtellt, das alle bisherigen an furcht⸗ 
barer Wirkung übertreffen ſoll. Man hatte zu dieſem Zweck 
ein 29 Fuß langes und 7 Fuß breites Boot in einem Teiche 
ganz mit Holzbalken angefüllt und dieſe durch eiſerne Klam⸗ 
mern verbunden: das Boot mochte, mit dieſer Laſt, etwa 8 
Tonnen (10000 Pf.) wiegen; das Inſtrument dagegen, durch 
welches die beabſichtigte Wirkung ſo vollſtändig erreicht wurde, 
daß dieſe ganze Laſt und mit ihr eine Waſſermaſſe von minde⸗ 
ſtens 14 Tonnen in die Höhe gehoben, das Boot zerſprengt 
und alle Balken aus einander geriſſen wurden, wog nur 18 
Pfund und war dabei fo wenig gefährlich, daß es in dem Zim⸗ 
mer, wo es den Anweſenden vorgezeigt wurde, mit ſeinem 
tödtlichen Inhalt unbedenklich umher geſtoßen wurde. Der 
Erfinder verſichert, daß er mit einem Mittel, das von einem 
einzigen Maulthier getragen werden könne, im Stande ſei, 
die größte Feſtung zu zerſtören. 
Stuttgart, 22. Februar. Im k. Reſidenzſchloſſe nahm 
ich am heutigen Morgen eine, dem k. Hofdienſte völlig fremde, 
eibsperſon durch einen Schuß das Leben, nachdem ſie das 
Schloß, allen Umſtänden nach, kaum einige Minuten zuvor 
betreten hatte. Die Verhältniſſe der Thäterin, fo wie die Bes 
weggründe der That ſind bis itzt unbekannt. : 
us Liverpool geht die traurige Nachricht ein, daß das Aus⸗ 
wandererſchiff „Gouverneur Fenner,“ mit einer Bemannung 
von 18 Mann und 106 Paſſagieren, zwölf Stunden nach 
feiner Abfahrt von Liverpool nach Newpork, in der Nacht 
vom 19. zum 20. Febr., untergegangen und alle darauf be⸗ 
findlichen Perſonen, mit Ausnahme des Capitäns und erſten 
Steuermanns, um das Leben gekommen ſind. Das Unglück 


fand in Folge des Zuſammenſtoßens mit dem von Dublin 


kommenden Dampfboot Nottingham Statt und erfolgte fo 
ſchnell, daß in weniger als einer Minute nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß das Emigranten⸗Schiff in der Tiefe verſchwunden war. 
Die Nacht war ungewöhnlich dunkel; der Capitän des letzt⸗ 
genannten Schiffes ſah zwar die Laternen des Dampfbootes, 
der Steuermann dieſes aber nicht die des Emigranten⸗Schif⸗ 
fes und fo war es für den Capitän, der ſogleſch das Steuer 
ergriff, nicht mehr möglich auszuweichen. Bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß ward an dem Dampfboot der ganze Schaufel⸗Rad⸗ 
Apparat an der einen Seite zerſtört, Menſchenleben gingen 
indeß hier nicht verloren. Die Paſſagiere in dem Emigranten: 
Schiff, ſo wie die geſammte Schiffs⸗Mannſchaft befanden 
ſich in dem tiefſten Schlaf, als ſich das Unglück ereignete; ihre 
Namen und Herkunft werden in dem Bericht nicht angegeben, 
Aus Lunel wird unter dem 21. Febr, gemeldet, daß von 
Beaucaire bis an das Meer Alles unter Waſſer ſteht. Die 
Rhone richtet auf's Neue die ſchrecklichſten Verwüſtungen an. 
Frankreich beſaß im vorigen Jahre 4 4 ucker⸗ 
fabriken, welche im vorigen Jahre 18 Mill. 612,870 Kilogr. 
Zucker lieferten und davon 569,988 Fr. Steuer zahlten. 
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(Humoresle von G. Tietz.) 


Eingehaut in die blauen Varinas⸗Wolken, die ſtrom⸗ 
weiſt den Schornſteinlöcherchen des ſilbernen Pfeifenbe⸗ 
ſchlages entgualmten, ſaß der paſſabel beleibte Obriſt von 
Polumsky, Erb: und Gerichts⸗Herr auf Schreibersdorf. 
Vor ihm, auf einem maſſiven Marmortiſche, ſtand die 
koloſſale Kaffeetaſſe — unwillkürlich an den Appetit des 
berüchtigten böh miſchen Pelzfreſſers erinnernd. — Nur 


zuweilen ſchlürfte der Gnädige von der ambroſiſch-duften⸗ 


den Zaubertinktur, die ſchon ſo manches Unheil unter 
Europa's Klatſchſchweſtern hervorgebracht; — nur zuweſ⸗ 
len, ſage ich, ſchlürfte der Gnädige, doch wie ſchlürfte er? 
Indem ein Drittheil der Taſſe zwiſchen ſeinen Leopolds⸗ 
Lippen verſchwand und die Augenlieder ſich krampfhaft zus 
ſammenzogen, ertönte es, als ſtände der Veſuv in Feuer 
und Flammen. Eben ſo grauſam nahm er den Varinas 
Oft ſaß er wie Jupiter auf dem ſchwellenden Lehn⸗ 
ſeſſel mit funkenſprühender Meerſchaumpfeife, gänzlich von 
Wolken eingehüllt. Da durfte ihn denn freilich Niemand 
ſtören, wenn man nicht ſeinen Zorn auf's Höchſte reizen 
wollte, denn ſcit Jahren hatte er ſich ſchon ein ernſtliches 
Studium daxaus gemacht, die Formen der Varinas-Wol⸗ 
ken mit gewiſſen Figuren zu vergleichen, die hinreichend 
geeignet waren, ihm die Zeit oft recht angenehm zu ver⸗ 
kürzen, und wenn es ihm gelang, aus dem Verſchmelzen 


der Tabackswolken eine Art von Schlachtgetümmel zuſam⸗ 


men zu ſtellen, dann griff er entzückt zur Taſſe, um ſich 
den Lehn für ſeine Geiſtesanſtrengungen zu geben. Eben 
hatte er angeſetzt, um zu beweiſen, wie wenig ſchwer es 
ihm fällt, ein Täßchen des Levantiſchen Niktars zu ge⸗ 
nießen, als der Bote der P er Poſt zur Thüre herein 
trat und unter einem devoten Bückling ſeinen „Guten 
Morgen!“ anbrachte; doch ſtatt des Dankes — ſchlürfte 
der Obriſt, daß der un vorbereitete Poſt-Merkur heftig zus 
ſammen bebte. Dergleichen Töne erinnerte er ſich in ſei⸗ 
nem ganzen Leben noch nicht gehört zu haben; doch faßte 
er Muth und näherte ſich ſchüchtern dem ſarkaſtiſch-lächeln— 
den Veteranen, ihm mit den Worten: „fünfzehn Silber: 
groſchen ſechs Pfennige!“ einen Brief überreichend. 

„Woher?“ fragte der Obriſt. 

„Aus Berlin!“ war die Antwort, 

„Aha, von meinem Sohne. Hier iſt das Geld; doch 
warte Er noch einen Augenblick; — der Weg von P — 
beträgt einige Meilen, und ich weiß, Er wird müde und 
auch hungrig ſein!“ Der Obriſt ergriff jetzt ein leeres 
Quartblättchen und ſchrieb die Worte darauf: „Dem 


* 


müden Gelökragen ein feugales deute Damit ent: 


ließ er den ſtaubbedeckten Briefträger, — mit der Wei⸗ 


ſung, das Billet unten dem Wirthſchaftsſchreiber zu über⸗ 
reichen und ohne Zicrerei die Folgen abzuwarten. 

Der Neugierige konnte nicht umhin, ſich mit dem In⸗ 
halte des Billets bekannt zu machen; er warf einen flüch⸗ 
tigen Blick hinein, und wie Einer, der auf Alles gefaßt 
iſt, ging er nach dem Amtmannshauſe. 


Waͤhrend unten in der Geſindeſtube der Vriefträger es 
ſich wohlſchmecken ließ, ging eben im Herrenhauſe dem 
milden Geber faſt die Galle über vor Wuth, als er das 
Schreiben ſeines Sohnes las, und je näher er an den 
Schluß deſſelben kam, um ſo finſt'rer wurden ſeine Mier 
nen, und, als hätte der Varinas alles Unheil allein ver⸗ 
ſchuldet, verſchwand er zuletzt gänzlich hinter den Wolken. 
Jetzt war die Pfeife lter und nun mußte ſich ſein Grimm 
auf einen andern Gegenſtand entladen. 

„Fetzen und Blut! — Elvira!“ ſchrie er nunmehr 
im höchſten Zorne, und warf Brief und Pfeife in einen 
Winkel des Zimmers. 

Die Gerufene — eine Nichte des Obriſten — erſchien 
im leichten Morgengewande. 

„Aber mein Gott, Onkel, wie halten Sie es auch in 
dieſem entſetzlichen Qualme aus?“ rief ſie unter Huſten, 
und ſprang an ein Fenſter, deſſen ſämmtliche vier Flügel 
ſie haſtig aufriß. 

Allerliebſt kleidete ſie das Bischen Wuth. Wie eine 
zuͤrnende Göttin ſtand fie da, und Onkel Polumsky 
hatte ganz vergeſſen, ob und weshalb er eigentlich ſeine 
Nichte gerufen. Schmunzelnd blickte er ihr in das ſchel⸗ 
miſche Auge. > 

„Elvira, Du bift heute wieder gar zu ſchön!“ ſprach 
er, ſie mit ſeinen Blicken fixirend. 

„Ach Onkelchen, Sie ſcherzen nur!“ entgegnete dieſe. 

„Ich, ſcherzen?“ rief eifrig der Obriſt. „Kind, wahr⸗ 
haftig, Du wirft mit jedem Tage ſchöner!“ i 

„Lieber Onkel,“ — ſiel ausweichend Elvira ein — 
„Sie hatten mich ja gerufen?“ — 

„Gerufen? Daß ich nicht wüßte — — doch ja, Fetzen 
und Blut! daß Du mich wieder daran erinnerſt! Sich’, 
ich hatte jetzt ganz andere, allerliebſte Gedanken, daß ich 
wirklich den eigentlichen Zweck meines Rufens darüber 
vergaß! Denke Dir — — ich ... ich dachte eben an 
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„An unſer beiderſeitiges Glück? Ha, ha, ha!“ — 

„Ja doch, mein allerſüßeſtes Nichtchen, an unſer bei⸗ 
az Glück! Und Du lachſt noch? — Sieh'ſt Du, 
ich — 

„Ach, Onkel! Sie vergeffen ſchon wieder, daß Sie mich 
gerufen hatten!“ x 

„Daß ich Dich gerufen hatte? Ach ja, Feten und 
Blut! Der Teufelsjunge, der Eduard, hat geſchrieben!“ 

„Eduard? Ach, läßt der endlich wieder etwas von 
ſich hören?“ rief freudig überraſcht Elvira: „Ich ſollte 
ihm elgentlich züͤrnen!“ 

„Ich auch, liebe Elvira, ich auch! Und in der That, 
ich bin auch ernſtlich böſe auf den Tauſendſaſſa! Nein, 
böre Elvira, fo geht es länger nicht, ich muß ihm end⸗ 
lich die Zügel kürzer ſchnallen!“ 

„Wie ſo, lieber Onkel, was haͤtte denn Eduard Schwe⸗ 
res verbrochen?“ 

„Dort liegt ſein Schreiben, lies es ſelbſt!“ 
Elvira las den Brief laut vor: 
\ „Mein gnädiger Vater! 1 

Es iſt, weiß Gott, hier doch Alles gar zu theuer und 
man kann, ohne weiter ein zu flotter Burſche zu fein, 
fünfhundert Thaler in zwei Monaten ſo verconſummiren, 
daß, wie man zu ſagen pflegt, kein Hahn mehr darüber 
kräht, und wenn Sie, gnädiger Papa, es zu kejmeifeln 
belieben, dann will ich gern erbötig ſein, Ihnen den Be⸗ 
weis des Ebengeſagten zu liefern. Sehen Sie, am erſten 
Auguſt ſandten Sie Ihrem Sohne: Eduard von Po: 
lumsky, Studios juris zu Berlin, fünfhundert 
Thaler in blinkendem Golde. Madame Cholera, dieſe Me⸗ 
gaͤre, kam zu gleicher Zeit an. Mancherlei Bedürfniſſe 
— ſogenannte Anticholeriſten — vermehrten meine gewöhn⸗ 
lichen Geldausgaben und unter Anderem wurde uns das 
Tabackrauchen ſtreng anempfohlen; daß ich hierin nicht zu⸗ 
rückblieb, werden Sie hoffentlich wohl keinen Augenblick 
bezweifeln, denn der berühmteſte Raucher Deutſchlands 
müßte nicht mein Vater ſein, wenn ich nicht Alles auf⸗ 
bieten ſollte, ſein ächter Namensträger zu werden. Am 
Vater muß man den Sohn und am Sohne den Vater 
erkennen, und weiß Gott, ich habe einen kreuzbraven Vater, 
und wer von meinen Conſorten mich, als deſſen Sohn, 
unedel nennt, der ſoll ſchon meines Vaters wegen von 
meinem Damascener ausgeklopft werden; — doch nun 
wieder zurück zu meiner Rechnungslegung. Das liegt mir 
nun freilich etwas ſchwer auf dem Herzen, was ich Ihnen 
noch zu bemerken habe. Sehen Sie, lieber Vater — ich 
ſetze voraus, daß Sie mir nicht zürnen, wenn ich's Ihnen 
entdecke, daß ich einen armen Teufel von Studenten Eins. 
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nen lernte, der ſich im vollſten Vertrauen an mich wandte 


und meinen Transport von Cremnitzern theilweiſe in Anz 
ſpruch nahm — oder vielmehr, ſch bot ihm einen Theil 
derſelben an; denn der Kerl ſah zu ehrlich aus, und wir 
wurden bald entſchiedene Freunde. Als er mir erſt erzählte, 
wie er nur vom Schickſal allein abhange, wie er weder 
Vater noch Mutter, weder Geſchwiſter, Onkel noch Tante 
habe, da gab ich ihm denn ſo viel, daß er ſich wieder neu 
einkleiden und eine beffere Wohnung als die bisherige 
miethen konnte. Hat er es in der Folge vielleicht einmal 
übrig, dann bin ich überzeugt, er wird mir ſeine Schuld 
dankbar abtragen, und wenn nicht, nun .... Nun bin 
ich ſo arm wie mein armer Freund und ſehe deshalb mit 
Sehnſucht einem neuen Transport von Fünſhunderten ent⸗ 
gegen. Der Himmel gebe, daß ich mich in meinem Ders 
trauen recht bald beftärkt ſehe; ich verſpreche auch recht 
gewiſſenhaft und ökonomiſch darüber zu verfügen! Mit 
kindlicher Hochachtung Ihr 

zärtlicher Sohn Eduard Polumsky. 


P. S. Einen herzlichen Gruß 


an Couſine Elvira!“ 

„Fetzen und Blut!“ rief da wieder ergrimmt der alte 
Obriſt: „Was ſagſt Du nun, liebe Elvira?“ 

„Der gute Eduard!!! 

„Wa — was, was ſagſt Du da?“ 

„Ach, Onkelchen, Onkelchen, nehmen Sie es doch nicht 
ſo genau mit dem Gutmüthigen! Es iſt wahrhaftig noch 
nicht der ſchlechteſte Streich, den dieſe Art Brüder ausführt!“ 

„Fetzen und Blut! Madchen biſt Du — —” 

„Ach guter, lieber, lieber Onkel!“ rief ſchmeichelnd El⸗ 
vira, inzwiſchen ſanft die Vollmonds⸗Wangen des Er⸗ 
grimmten ſtreichelnd. Da lächelte behaglich der Marsſohn 
und verhielt ſich liebaͤugelnd in dieſer Situation, um ja 
nicht Urſache einer baldigen Unterbrechung dieſes ſchönen 
Actes zu fein. Elvira ließ auch nicht nach, Alles auf: 
zubieten, ihren Onkel wieder mit dem in der That etwas 
flotten Couſin auszuſöhnen. Sie hatte ſchon zu oft ders 
gleichen Stürme mit günſtigem Erfolg gewagt, als daß 
ſie nicht auch diesmal hätte hoffen ſollen, ihren Onkel zur 
Capitulation zu bewegen. 

„Ja doch, mein Püppchen!“ rief endlich der Ueberrum⸗ 
pelte: „Ja doch, Dit zu Gefallen will ich dem leichtſin⸗ 
nigen Jungen diesmal noch vergeben“? 

„Und ihm auch die erbetenen fünfhundert Thaler ſchicken?“ 

„Fetzen und Blut! Denke Dir, Elvira, fünfhundert 
Thaler in zwei Monaten todtzuſchlagen — das nennt man 
doch übertrieben liederlich!“ 

„Is, lieber Onkel, Sie haben aber ganz vergeſſen, daß 


er jetzt, während die Kholera in Werlin fo heftig graſſitt, 
mehr Taback bedarf, um ſich gegen den Beſuch dieſes uns 
gebetenen Gaſtes einigermaßen zu präſerviten!“ 

„Ganz gut, liebe Elvira, ganz gut! Der Junge be⸗ 
weiſt damit, daß er in die Fußtapfen des Vaters tritt; 
aber der Taback iſt und bleibt doch immer nur Nebenſache, 
wenn man bedenkt: „Fünfhundert Thaler in zwei 
Monaten!!“ — a 

„Es iſt dies der erſte Fall. Geben Sie ihm eine derbe 
Lehre und — gewiß, es geſchieht nicht wieder!“ 

„Nun, Dir zu Liebe will ich auch hierin nachgeben, 
aber — — 

„Dank, Onkelchen, tauſend Dank!“ rief freudig El⸗ 
vira, drückte haſtig einen Kuß auf ſeine glänzende Backe 
und hüpfte zur Thüre hinaus. 

„Da — da läuft es dahin, das Wettermädchen, wo 
gerade der günſtigſte Augenblick eintrat, mein Herz vor 
ihr auszuſchütten. Fetzen und Blut! Bin doch ein Mann 
noch in den beſten Jahren, ein Sechsziger, dem noch hei⸗ 
ßes Blut in den Adern wallt. Iſt mein linkes Bein auch 
an der Katzbach etwas ſteif geworden, um ſo gelenkiger 
iſt das rechte, und in den Armen — ha, da giebt es noch 
Mark und Leben!“ Nüftig erhob er ſich jetzt vom Seffel 
und ſchlotterte dem Spiegel zu. Dort ſchnellte er graziös 
ſeinen Speckbauch vor, ſchob die Perücke zurecht und den 
mächtig großen Schnurrbart ſtreichend, exerzirte er ſich 
polternd im militairiſchſteifen Parademarſch. 


Elvira und ihr älterer Bruder Oskar waren die ein⸗ 


zigen Kinder des Ober⸗Hütten⸗Inſpektors von Maltitz; 
doch dieſen — den Bruder namlich — und ihren Vater 
hatte Elvira nie kennen gelernt, denn ihre Eltern lebten 
in einer ſehr unglücklichen Ehe, und im dritten Jahre ſchon 
hatte Elvira das Unglück gehabt, durch eine Eheſcheidung 
von Vater und Bruder getrennt zu werden. Wohin dieſe 
gekommen waren, wußte Niemand, denn den ergiebigen 
Poſten als Hütten⸗Inſpektor verlor er ſchon ein Jahr vor 
her, in Folge ſeines wüſten Lebens und dies mochte wohl 
auch den wahrſcheinlichſten Grund zur Eheſcheidung her⸗ 
beigeführt haben; nur fo viel iſt gewiß, daß er nach Ocſt⸗ 
reich gezogen und dort vielleicht mit ſeinem Kinde ein er⸗ 
bärmliches Leben geführt haben mag. Im eilften Jahre 
verlor Elvira auch ihte Mutter, worauf fie als elternloſe 
Walſe in das Haus ihrer Tante, der Frau Obriſt von 
Polumsky, aufgenommen wurde, nachdem man ihr ge⸗ 
ringes Vermögen auf Sicherheit und gute Prozente nies 
dergelegt hatte. Eduard zählte damals zwölf Jahre und 
fo ſtanden ſich Couſin und Co uſine an Jahren fo ziemlich, 
dech keinesweges an Charakter gleich. Elvira war fanft 
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und beſcheiden, ertrug gerne die Launen ihrer Tante, die 
an der Hochgnaͤdigen nicht ſelten bemerkbar waren, und 
auch wohl mitunter die ihres Couſins; doch wenn es dies 
fer zuletzt gar zu bunt mit iht machte, wurde der fanften 
Elvira auch die Geduld untreu und ſie ſchmollte dann 
wohl zwei, auch drei Tage; aber länger vermochte ſie es 
nicht; gern ſuchte ſie dann jede Gelegenheit hervor, um 
ſich wieder mit ihm auszuſöhnen, dann ſchien das Ges 
ſchwiſterkinder⸗Paar wieder ein Herz und eine Seele zu 
ſein, dis Eduard's Neckereien wieder einmal auf's Neue 
den häuslichen Frieden beeinträchtigten und zwei, wohl drei 
Tage vergehen mußten, um dieſen wiedergekehrt zu ſehn. 

Eduard war ein wilder Burſche, den man nicht ſelten 


mitten unter den Bauerkindern des Dorfes erblickte, wo 


er allgemeines Unheil anrichtete; am unerträglichſten aber 
war er wohl, wenn er zufällig mit Elviren allein zu⸗ 
ſammen fein mußte. Er zankte und keifte dann mit die⸗ 
fer fo lange herum, bis es ihm gelang, das arme Mädchen 
zum Weinen zu reizen. Und wie es im häuslichen Leben 
nur zu oft der Fall iſt — wer erinnert ſich nicht an ders 
gleichen Auftritte aus den Jahren feiner eignen Kindheit? 
— ſo kam es auch hier zuweilen, daß das unharmoniſche 
Pärchen gegenſeitig recht oft in Katzbalgerei verwickelt war. 
Kam aber unglücklicherweiſe Papa von Polumsky in 
ſolchen kritiſchen Augenblicken zwiſchen die Kämpfenden, 
dann regnete es gewiß einige derbe Reltpeitſchenhiebe von 


der ſchlaggeübten Hand des Erzürnten auf den Rücken des 


allezeit allein⸗ſchuldigen Söhnleins. Ein ſolches Ungewitter 
gab natürlich immer den entſcheidendſten Ausſchlag zum 
einſtweiligen Waffenſtillſtand, und nur höchſtens ein uns 
heimliches Drohen von Eduard, hinter dem Rücken ſeines 
Vaters angebracht, ließen Elviren das baldige Wieder⸗ 
kehren eines ähnlichen Zweikampfts befürchten. Am ſchlimm⸗ 
ſten dabei war die Stellung des Hauslehrers. Dieſer 
mußte nun allein die Schuld an Eduards ungezügeltem 
Betragen auf ſich laſten laſſen. So verſtrichen zwei Jahre, 
da war is denn hohe Zeit, daß Eduard auf ein Gym⸗ 
naſium geſchickt wurde. Auf den Vorſchlag der Mutter 
entſchied ſich auch der Vater für das zu Ratibor, indem 
Erſtere den größten Theil ihrer Verwandtſchaft dort hatte, 
und ſie ihr Söhnchen überhaupt auch in der Naͤhe wußte. 
Nun trat die ſehnlichſt erwünſchte Epoche des häuslichen 
Friedens für Elvira ein, ſie konnte den Tag kaum er⸗ 
warten, an dem der Feind abziehen würde. Endlich nahte 
die Stunde. Da war es ihr aber doch wohl anders um's 
Herz als ſie vorher glauben mochte. Jeder Rippenſtoß, 
jedes unbeſcheidene Wort, war vergeſſen. Gern hätte ſie 
die Stunde der Trennung nech um einige Monate weiter 


hinausgewünſcht; allein ihren nichts geltenden Wunſch 
durfte ſie nicht einmal laut werden laſſen, wollte ſie nicht 
obenein noch ausgelacht werden, da ſie doch füglich noch 
mehr Grund hatte, ſich über die Trennung zu freuen, als 


zu grämen. Aber was übt nicht auch das Wort Tren⸗ 


nung für geheime Macht auf das Weſen des Menſchen. 

»Wir wollen hier nur das Scheiden von der Welt ermähe 
nen. In deſſen Bruſt muß ewige, finſtere Nacht, jede 
einzelne Faſer des Herzens für ſich verſteinert ſein, der 
einem Sterbenden nicht Alles verzeihen könnte, wodurch 
er nur jemals im Leben beleidigt wurde. 

Eduard fuhr ab. Elvira hatte den Jugendfreund 
recht ſchweſterlich geküßt und an ſeinem Halſe herzlich ge⸗ 
weint. Auch Eduard blieb ihr darin nicht zurück, auch 

er — küßte und — weinte, und wohl zehnmal ließ er in 
der Ferne ein weißes Taſchentuch in der Luft flattern, 
welches von Elviren treulich erwiedert wurde, und als 
weder Taſchentuch noch Wagen bemerkbar waren, kehrte 
ſie auf ihr Zimmerchen zurück, wo ſie recht ungeſtört um 
ihren Jugendgeſpielen trauern konnte. „Zu den Hunds⸗ 
tagen“, tröſtete ſie ſich, „kommt er zu uns und wird ſich 
dann mehrere Wochen hier aufhalten; ſo ſprach er ja wohl 
geſtern noch?!“ In dieſem Selbſtgeſpräch verblieb ſie faſt 
den ganzen Vormittag und als man ſie zu Tiſche rief, 
fand man fie eben vor Traurigkeit eingeſchlummert. 
(Fortſetzung folgt.) 
Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
A Der Takt. 


Geſchlechts-Homonyme. 


— . — 


Er. 2 
Bleib’ ich dir, was du mir, fo lang’ ich lebe, bleibſt, 
Wenn du mich nicht mit Spott aus meinem Neſte treibſt, 
So lob' ich immer dich, doch ſchuͤttelſt du die Schwingen, 
So wird Entſagung auch der Manneskraft gelingen. 


Sie. 
Ich bin dein Gluck, ſo lauz' ich bleibe, was ich bin, 
Hört’ ich es auf zu ſeyn, fo gaͤbſt du gern mich hin; 
Zwel Herzen ſind, nur auf verſchied'ne Weiſe, mein, 
Und wenn man eins mir nimmt, fo hör ich auf zu ſeyn. 
d 5 * - Es. 5 
Und habt ihr beiden erft fuͤr immer euch verloren, 
So bin ich beiden wohl ſchon zum Erſatz erkoren, 
Ein Kätzchen oder Buch, Spiel oder Puppendraht, 
Ein Schmuck, Mahl, Ideal, dech ach! nur Surrogat! 


= nn —— 


— — 


1472 
Gedanken eines Dörflers über ein Violin⸗Konzerz. 


(N e bſt Beiblatt und Wa ch ter a g.) 


Sun viel hlert' ich vo grußa Geigern ſprecha, 

Und hoatte noch kenn ver mer ne geſahn. 

Do ducht ich: „wenn der dürft's de Boahne brecha 

Ei's lange Haus, wu ſe zu Nacht gelahn.“ 

Derzwiſcha Esam de ollgemene Kunde: 
„Hint' Obend fol dort ſchiene Mufnig ſeln. 

„De Fremda war'n mit unſerm Chur eim Bunde 
„Oll' ihre Geiga lo'n ver'm Vulke ſchrein!“ 

Doas woar fer mich an' ungeheure Frede — 

Woas fe wall'n hoan, doas wirft de garne gan! 

Denn lange ſchun woar doas a gruß Gerede: 
„Woas dieſe kinn', hoat noch ke Menſch geſahn!“ 

An's woar au wuhr, die Geiga klunga ſchiene 

Vo dan drei Menſcha — Junga möcht' ich ſoign — 

Se ſetzta enzeln ſich vorn oa de Bühne, 

Und ſtricha ſtoark an duſe uf dar Seta⸗Boahn. 

Viel Andre hoan uns ſchun mit ihra Geiga 

Moanchmoal a Feſt, a rachtes, wull gemacht; 

Doch müſſen ſe ver dan drei Brüdern weicha, 

Se warn vo ihn' og rene ausgelacht. rt 


"Dann. hoan ſe noch an neckſcha Noama dalle: 


„De Brüder Muldauer!“ ſein's, wie ich gehiert. 
Se ſtoamma weit har, hinterm Zackenfoalle, 
Und woarn fu nett, wie Puppa, oangeſchnürt. 
Aus dan koan noch woas rachtes a mol war'n; 
Denn Kinder ſein ſe ju og heute noch. 
Ma ducht's woahrhoaftig ne, woas die gewahrn, 
Ich zähls, ferwuhr, zu Wunderdinga doch. 
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Tages Begebenheiten. 

Aus der Moldau und Wallachei meldet man, daß dort vom 
11. bis 16. Febr. ein furchtbarer Schneeſturm gewüthet hat, 
welcher den Schnee an mehreren Orten zu Bergen anhäufte 
und vielen Menſchen den Untergang bereitete. In der Umgegend 
von Botoſchan erfroren 10 Menſchen, darunter ein Bauer 
ſammt feinen Ochſen, in der Umgegend von Jaſſy üb 40 auf 


der Straße. Die Wölfe ſind in Folge dieſes Unwetters aus den 


Gebirgen und Wäldern hervorgekommen und brechen mit un⸗ 
erhörter Kühnheit in die Vieh⸗ und Schafheerden ein, ſo daß 
die Landleute dadurch große Verluſte erleiden. 

In der Kirche des heil. — Granada wurde kürzlich 
ein Todter vorläufig beigeſetzt, um am e Tage deſſen 
Leichenbegängniß zu N - folgenden Morgen fand man 
den Todten nicht in ſeinem Sarge, ſondern auf den Stufen 
des Hochaltars, und aus den Umſtänden ergab ſich, daß der 
Menſch nur ſcheintodt geweſen, in der Nacht erwacht war, 
ie dennoch auf der angegebenen Stelle feinen Tod gefun⸗ 

en hatte. RER Fur 


I 


1841. 


Der Bute aus hem Er: nie ſen⸗Gebirge. 


*die reſp. auswärtigen Leſer des Boten aus dem Niefengebirge, welche ihre Exemplare durch 
Be direkt beziehen, benachrichtigen wir hierdurch, bei der nahe bevorſtehenden Pränumeration auf das 
eite N | 1 5 


uartal c. a., 


„daß das Königl. hohe General⸗Poſtamt für unfere Wochenſchrift, bei direktem 
„Bezug durch die Königl. Wohllöblichen Poſtämter der ganzen Monarchie, den 
„Quartals- Preis von 18 Sgr. auf 14 Sgr. herabgeſetzt hat, und ſomit jeder 
„Pränumerant nur den letztern Preis, vom Oſter⸗Quartale an, einzuzahlen hat.“ 


3.0 Birfchbergz; den 8. Mäty 184. 


Die Expedition des Boten. 


Chronik des Tages. 

Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Geheimen Staats⸗ und Kriegs⸗Miniſter, General der Infan⸗ 
terie, von Rauch, auf deſſen Anſuchen wegen ſeiner geſchwäch⸗ 
ten Geſundheit mit Penſion in den Ruheſtand zu verſetzen, 
jedoch mit der Beſtimmung, daß derſelbe noch ferner zur Aller⸗ 
höchſten Dispoſition geſtellt bleibe und mit Beibehalt feines Vers 
hältniffes als Chef des erſten Infanterie⸗Regiments. 

An die Stelle deſſelben haben Se. Maſeſtät der König den 
General der Infanterie, von Boyen, zum Geheimen Staats⸗ 
und Kriegs⸗Miniſter zu ernennen geruht. 


I 4 lar. I. 
Den 17, März c. Singverein in Erdmannsdorf. — Es 
werden die ſämmtlichen Mitglieder um ihre Theilnahme erſucht. 


Liedertafel 


g im deutschen Hause, 
Sonnabend den 13. März, Abends Punkt 7 Uhr. 


Verlobung's⸗ Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten, Freunden und 
Bekannten, nah und fern, zu fernerem geneigten Wohlwollen 
5 Pauline Fiebig, * U 
. J. G. Härtel, Schullehrer. 

Heriſchdorf den 8. März 1841. 
„ Entbindungs⸗ Anzeige, 
Die am 5. d., Vormittags 11 Uhr, acc erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem muntern Töchterchen 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. Lorenz. 

Lomnitz, den 8. März 1841. 
Todesfall ⸗ Anzeigen. a Se 
Entfernt von der Heimath endete nach einem fehr ſchweren, 
ſchmerzhaften, neunwöchentlichen Krankenlagen am 14, Febr, 


1841, Nachmittag 2 / Uhr, in Lubaß in Preuß. Pohlen, bei 
ſeinem Sohne, unſer guter ae Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Färbermſtr. Benj. Ehrenft. Renner, 
8 aus Greiffenberg in Schleſien, in einem Alter von 75 
ahren 3 Mon., feine irdiſche Laufbahn; fein Ende war ſanft, 
denn er ſtarb ſchon im Vorgefühl eines frohen Erwachen. — 
Dieſen ſchmerzlich unerſetzlichen Verluſt zeigen tief betrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. Lauban, den 1. März 1841. 
8 Die Hinterbliebenen. 


Heute Abend 8 Uhr nahm Gott He weiten Sohn, 
Selir, in dem Alter von 3 Jahren 11 Monden und 13 Ta⸗ 
gen, zu ſich. Um ſtille Theilnahme bitten: 

Der Paſtor Kettner und Frau. 


Schönau den 2. März 1841, 


Das unerwartete, frühe Dahinſcheiden meines guten Gatten 
am Nervenſchlage, Karl Stelzer, Brauermeiſter zu Ullers⸗ 
dorf, zeige ich nahen und entfernten Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch tieftrauernd an. Nach einer 
l4tägigen Krankheit riß ihn, erbarmungslos, der Tod am 
1. d. M. in dem Alter von 38 Jahren von meiner Seite. Na⸗ 
menlos wüthet der Schmerz der Trennung in meinem zerrüt⸗ 
teten Gemüthe! Mein beſter Freund auf Erden, der Verſor⸗ 
ger meiner ß unerzogenen Kinder; — er ruht in den kalten Armen 
des unerbittlichen Todes! O hoher Chriſtenglaube, bewähre deine 
Gotteskraft auch an meinem ſo tief verwundeten Herzen!! — 
Tauſend Dank allen theilnehmenden Grabebegleitern von hier, 
wie denen von der Fremde; Dank den geehrten Mitgliedern 
des Liebenthaler Jägerkorps für's Tragen und für Beglei⸗ 
tung. Die vielen Thränen von der zahlreichen Begleitung vers 
goſſen, ſie waren mir ein Beweis, daß fie meinen unnennba⸗ 
ren Schmerz ahnte, daß ſie fühlte, einen treuen Freund, ei⸗ 
nen biedern Geiſt, ein redliches Mitglied der menſchlichen Ge⸗ 
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Kade in meinem ſeligen Gatten verloren zu haben. Dieſe 
Thraͤnen, fie wirkten lindernd auf mein verwundetes Herz. 
Ullersdorf bei Liebenthal, den 7. März 1841. 


Helena verw. Stelzer geb. Vogt. 
Seinem verew 


Pr n urn 
Herrn Franz ſcheiſck e, 
Lehrer an der Kloſter-Schule zu Lauban, 

8 geftorben den 21. Februar 1841, 
von f 


Fr. Jahn. 


Am Lebensmorgen biſt Du heimgegangen 
Zum Frieden in das ew'ge Vaterland; 


er == 


Du reichſt der Freundſchaft innigem Verlangen 


Entgegen nicht mehr traulich Deine Hand. 

Zurück wichſt Du aus dem Geräuſch hienieden, 
Der Kunſt nur lebteſt Du und dem Beruf; 
Der Seele Glück, den wahren Gottesfrieden, 
Der heil'ge Glaube Dir im Herzen ſchuf. 

Zu höh'ren Pflichten biſt Du aufgenommen, — 
Der Jünger iſt zum Meiſter nun gekommen, 
Um das ihm Dunkele im Licht“ zu ſehn. 

Dort, wo ertönen 1 Lieder, 

Dort finden einſt Dich Deine Freunde wieder. 
Dort, wo des ew'gen Friedens Palmen wehn. 


f 


Am Jahrestage des Todes 
der theuern Gattin und Mutter, 
Frau Polizei-Diſtrikts⸗Commiſſarius 
Philippine Johanna Schönfeld, 
geb. Friedrich, 


zu Warmbrunn. 
Geſtorben den 8. März 1840. 


Hinauf zu jenen Himmelshöhett, 
Zur kühlen Erdengruft hinab, 

Eilt unſer Blick, die wir umſtehen 
Heut', ach! ein theures ſtilles Grab. 


Ein Jahr entrann, ſeitdem geſchieden 
Das treue Gattin⸗, Mutter⸗Herz; 
Seit es nun ruht in Gottes Frieden 
Und uns umgiebt der Trennung Schmerz. 
Es fließen noch der Wehmuth Thraͤnen, 
ei weihen Dank und Liebe Dir; 
Wir denken Dein mit inn'gem Sehnen, 
Die Du für uns nur lebteſt hier. 


Was Du gethan, im ſtillen Walten, 
In unſerm Haus, voll Tugendſinn, 
Auß's neu thut immer ſich entfalten 
s und einſt brachte Hochgewinn! 


123 


8 
Nie wird aus unſern Herzen ſchwindn 
Dein Angedenken; hold und mild a 
Belebt es uns; nichts kann entwinden 
Uns hier Dein ſo geliebtes Bild! 


Send’ Segensgruß aus Sternenſpharen. 

den Fer Bad une e ee 
Bis wir zu Dir einft wiederkehren, 
Vor Gottes Thron — beim Wiederſehn! 


Antonius Schönfeld, als Gatte. 
RMobert — a 
Alwine Schönfeld, als Kinder. 
Hermann 


Dem Andenken 
unſers geliebten N und Schwagers 
N er 5 
am 5. Maͤrz 1840 in feinem 34. Lebensjahre entſchlummerten 
2 Bürgers und Lohgerbermeiſters 
Herrn Karl Friedrich Zeuner 
in Freiburg. 


rich haft Du den Erdenlauf vollendet, * 
üh hat ſich Dein treuer, edler Geiſt f 
n nach jener beſſern Welt gewendet, 
o er Gott im hellern Lichte preis 't, 
Und ein Jahr ſchon ruhet Deine Hülle, 
Sanft gebettet, in des Grabes Stille. 
Nicht des Vaters, nicht der Gattin Thrane 
Nicht des zarten Kindleins Unſchuldsblick — 
Und nicht u Aller heißes Sehnen 
Ruft Dich, Frühentſchlaf ner, uns zurück. 
Nie mehr weilſt nach Deiner biedern Weiſe 
Du voll Herzlichkeit in unſerm Kreiſe. — 
Doch, Du bift vor jeder Noth geborgen, 
Und wir werden einſt mit Dir vereint, 
Wenn des Wiederſehens ſchöner Morgen 
Uns nach dunkler Trennungsnacht esche 
Dieſet Glaube ſoll im Erdenleben 
Unſerm Geiſte Troſt und Hoffnung geben. 
Alt⸗Reichenau, den 5. Maͤrz 1841. 


Karoline Jungfer, geb. Zeuner, als Schweſter. 
Karl Fr. Jungfer, evang. Kantor, als Schwager. 


Dem theuren Andenken 
unſerer : 
am 7. Marz 1840 verewigten Gattin und Mutter 
der Frau Gerichtsſcholz . 


| 1 8 
Johanne W 7 15 9 „geb. Heinrich, 


Es iſ die Gabe der treuſten Liebe, das Opfer der kindlichſten 


Dankbarkeit, das wir hier auf das Grab unſetet ſeit cinem 


Jahre vollendeten Gattin und Nutz niederlegen. Den 
Schmerz über ihren Verluſt drängen wit in unſer Herz zurück; 
die Klage, daß wir fie, die uns alle mit ſo inniger Liede um⸗ 
füßte, verloren. Mir ehren den Rath des Unerforſchlichen, 
dem ſich die theure Vollendete ſelbſt fo willig unterwarf. 

Bei Dir iſt unfer ſehnendes Herz; zu Dir erhebt ſich der 
thranenvolle Blick; und unſer Troſt iſt die Hoffnung der künf⸗ 
tigen Wiedervereinigung. He PS 

Schlummre fanft — in Deinem Grabeshügel! — 

Oft verweil auf der Erinnerung Flügel 

Unſer Geiſt dort — wo man Palmen trägt! — 
Lange werden wir Dich hier vermiſſen! — i 
Doch Dein Bild, Verklärte! — in uns ſchließen, 

Das ſich uns ſo mächtig eingeprägt. 
Hartau den 7. März 18 l. 

N e Auguſt Scholz. 


Chriſtiane Friedrich. 
Friederike Friedrich. 0 


Dem Andenken 
Dann deer N 
am 5. März c., Nachmittags um 3 Uhr, in einem Alter 
von 69 Jahren, zum beſſern Leben eingegangenen theuren 
Bruders, Onkels und Schwagers, 
des Müller⸗Meiſter 


Herrn Carl Gottlob Hertrampf 


f zu Meffersd orf, 
welcher am 9. e ee een eee 
“ ter, zu feiner, von lbſt l. bereiteten 

3 Maher * an si 2. 

Be Er en 

Geſchloſſen iſt Dein Thatenlauf hienieden, 
Gewirkt haſt, Theurer, Du! ſo lange es war Tag; 
Doch nun ruhſt Du, im ſtillen Gottes Frieden, 
Wo keine Sorgen und kein arger Gram Dich nagt. 


Treu warſt Du jeden Bag, dem Berufe, 
Von Deiner Kindheit an bis in dem letzten Hauch! 
Du folgteſt unermüdet jenem Rufe. 
Wenn auch Dein Alter Dir verhinderte den Lauf. 


Dein unverdroſſnes Walten, Thun und Laſſen, 
Das durch ein frommes chriſtlich Leben Du geziert; 
Wird dort an Gottes Throne, ohne Maßen, 
Mit unvergänglich ew'gen Freuden auch berührt, 


Ruh fanft, an der Dir ſchon vorangegangnen 

Dich ſtets geliebten Gattin, ruhe, ſchlafe wohl! 

Der Friede, der Euch Beide hier umfangen, 
Wird dort beglücken Euch, nichts ftören Euer Wohl. i 
So ruht Ihr Guten, dort im ſtillen Frieden, 

In Gottes Thron erfreu Euch himmliſch Wiederſehn! 
Und — wenn auch wir, von Tages⸗Laſt, ermüden — 
Empfangt auch, Theure! uns in jenen felgen Höhn! 

at Die Hinterlaſſenen. 
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e Dem Andenken 8 
Auulnſter unvergeßlich theuren n 
en der Grau 2 — — x \ 
Charlotte Beate Fritſch, geb. Bitzlern. 
ER ee ande > 

Geſtorben am 24. Februar 1841 in dem Alter von 
0 Jahren 2 Monaten, an Entkräftung. hi 


Dein Herz, das heiß für uns gewallt, 
a ai aufgehört zu fchlagen, 
u wurdeſt bleich, entſeelt und kalt 
Zum Kirchhof hingetragen. 
Nun ſehn wir Dich nicht mehr 
Geſchäftig um uns her; / 
Ach, gute Mutter, welchen Schmerz 
Fühlt unſer nun verlaſſ'nes Hetz. 32 
Wo finden wir noch ſolch' ein Herze 5 
Wem können wir ſo ſehr vertrauen? 
Gern trugſt Du Kummer, Sorg' und Schmerz, 
Um unſer Glück zu bauen. 2 
Von früher Kindheit an 
ar Du uns wohlgethan, 
i bleibt die Mutterlieb' und Treu? 
Da Dich Gott rief zur ſel'gen Weih! 8 
— M. A. Fritſch nebſt Frau. 


e 

urch a uchhandlungen Schleſſ u haben, Hi 

bei Wald o w 0 Neſener, Wine n Appun 2 f 

a bei Heege und Franke, Reichenbach dei 
FCC 


5 Aber alle Tel PE 
Schulatlas über alle ile der Erde 
in W Blättern de dene 2te Auflage. 15 fgr, 

Die Lehrer, welche denſelben noch nicht beachteten, erſuchen 
wir, dieſem billigen und empfehleuswerthen a. gefällig einige 
Auſmerkſamkeit zu widmen. Erſt vor / Jahren iſt die 1ſte Auf⸗ 
lage fertig geworden, und ſchon ſind gegen 45,000 Exemplare ab⸗ 


geſetzt. 

Dr. K. Sohr's 
Vollſtändiger Atlas von Deutſchland 
zum ul: und Wanzhetrauch, 

3 in 28 Blättern. Preis 20 Sgr. 
ift fo eben vollftändig an alle Buchhandlungen verſandt worden, 
und ſchließt ſich im Format an Handtke's Atlas an. 
Flemmingſche Buchhandlung. 
PER elde — 9.25 ae 
ine hebräifher Bibel. 4. ge — 
Eine hebräiſche Bibel. * ebunden 
Koberſteins deutſche bee gere anz neu) 
Klopſtoks Oden, erklärt von Gruber 2 Be 
Büchners Bibl. Koncordz., herausg. v. Heubner 


8 egen U Ua 

Wolfg⸗ Menzel, Geſchichte der Deutſchen (2 Aust.) 

Bei wem? ſagt die Expedition des Boten. 
* i 


25 for. 

rtl. 
Irtl. 
I rtl. 


3-rtl, 
2 rtl. 


£ Vierte Auflage in drei Monaten! % 


AD 
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Das kleine Universum 
„ für Erd-, Länder- und 

r Wölkerkunde. 

6 Stahlstiche mit erläuterndem Texte, 
. darstellend die Schönheiten der Erde. 

Preis für die zwölf Stahlstiche, 

L amm dem Texte bereils Hirst erunprer 
R nur 24 kr. oder 7½ sgr. 


„ Wer sieh von der Zweckmässigkeit und 
» Sauberkeit des Werkchens überzeugen will, 
c kann dasselbe einsehen; es muss, es wird 
» gewiss Jedem gefallen, der Sinn für das 
Schöne hat. — Obiger Preis ist nur bei ei- x 
® ner Berechnung auf die grösste Verbreitung 
5 denkbar, nur möglich geworden bei dem 
Absatz an Tausende, durch Empfehlung und $2 
Unterstützung der Beförderer des Guten in ® 
WM allen Ländern. s . 882 
Buchhandlung von Waldow in Hirsch- 4 
berg, bei Neumann in Greiffenberg, 3 
85 Bürgel in Schmiedeberg und Liedl. 
7 . in Warmbrunn. 


Die Schach⸗Partie zwiſchen dem Breslauer und Ham⸗ 
burger Ciubb, nach franzoͤſiſcher Spielart. 


Bi BER — 2 
h eiße. warze. 
a L. B7 — G8. 


1 f 
14. T. A1 — A 5. 


m Re 
Die Umſtände erfordern, daß das Le Concert des Vereins 
nochmals verſchoben wird. Der Tag der Aufführung wird 
beſonders bekannt gemacht werden. 
Hirſchberg, den 9. März 1841. 
a Die Direction. 


. rchen⸗ Nach richte n. 


. Getraut. 
Hirſchberg. Den 10. März. Herr Franz Anton Muͤllendorl, 
Kduigl. E in Breslau, mit Fräulein Juliane Henriette 
b Bertha reutler. 

„Gtunau. Den 9. März. Der Igf. Carl Auguſt Scholz, 
Schmiedegeſ., mit A J Roſine Hornig. 

r eboren. 
Hirſchberg. Den 6. Febr. Frau Polizeidlener Henke, elne 
T., Marie Augufte Naa De 8. Fran Fabre Merfniefer 
Frohberg, eine T., Henriette Marie Loniſe. — Den 29, Frau 
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Töpfermftr. Scholz, einen S., Henmeun Robert Gun. — 

Den 24. Frau Ziergärtner Grinmig, eine T., Emilie Muguße 

Clara. — Den 1. März. Frau Organift Martineck, einen Sy 

Carl Joſeph, farb nach 32 Stunden in Folge der Frühgeburt. — 
tau W a Günter, eine T., Erneſline Henriette. — 
u 2. Frau ee e Br ‚eine T., todtgeb. 

N Geſtorbe n. e 
Hirſchberg. Den 1. Marz. Guſtar Herrm n 
Sohn det Tiſchlermeiſter a, 15 J. 10 M. — arg 
Den 4. Verw. Frau Luc: Fabrikant und Inſpector Marie Caro⸗ 
line Viereck, 78 J. 10 M. — Frau Johanne Chriſtiaue Harte 
mann, geb. Tſchorn, 45 J. — 5. Carl Schoͤbel, Kutſcher, 
Sohn des In Schöbel in Kammerswaldau, 25 J. 6 M. — 
Den 6. Die Wittwe Johanne Marie Scholz, geb. Bahn, am 
Bruſtkrampf, 63 J. — Cmannel Joſeph Heinrich, Sohn des 
Boöttchermſtr. Rzehack, am Zabnfieber, 1 J. 1 M. — Den 7. 
Johanne Chriſtiane geb. Apelt, Ehefrau des Tagearb. Altman 
S 0 Den 8. Die unperehel. Beate Mückner, im hief. 
* 5 10 5 cb. Den 3. Marz. Gottfried! Schoder, Kreis 

Stonsderf. Den 6. März. Marie Elisabeth geb. Metzner, 
ae 1 18 und Waſſenſchmied Fromhold, an einem Bruch⸗ 
155 i 05 8 t ung un x = rf. 1 5 ie . Marie Eliſa⸗ 

eb. Friedrich, Wittwe verſt. i 
weber Tſchirner, 67 J. 27 T. n 
Schmiedeberg. Den 28. Febr. Marie Moſine geb. Seidel, 


12 T. — anxergeſ. Cbriſtian Leberecht Hallmann) 36 
7 M. — Erneitine Pauline Wühelmi t 
Rösler in eee 3.6 M. 2 K. 7 ac 
Adolph, Sohn des Seidenwebergeſ. Werner, 22 T. 
Greiffenberg. Den 3. Marz. Der Blattbindermſtr. An⸗ 
ton Plitſchke, 51 J. 
Fr va . 
reibersbau. Den rz. Verw. | 
Anna Rofine Liebig, geb. Sade 88 20 en. 
Die Wittwe Marie Eliſabeth 


Friedeberg. Den 10. Febr. 
S geb. . 5 90 0. 9 

nau. Den 24. Febr. riſti 
Wegewäarter, 88 J. 13 T. ee e e 


— —— — — nn 
(Wegen Mangel an Raum folgen die noch fehlenden Ki 
N Nachrichten in der nächſten e 3 


— nn 


Sel bſtmorde. 
Am 3. März wurde ein Gaͤrtuer, zugleich Sckankwirth, zu Mittel⸗ 
8 > 115 11 r gefunden. 
m 8. März früh erbing ſich die Frau eines Bauergutsb 
zu Nirder⸗Wurgsdorſ, wahrſcheinlich aus Schwermuth, 39 Se 
— . ä 3 — 


Druckfehler. 

gu But — — — — 12 war ic. Ehe Seite 151, 
ißen anſtatt: neben dem Feuſter — 

neben dem Fuͤrſten. 7 ER 


Bei dem Brande . Sa beredorf ( m. d 8 

ei dem Brande in Hepdersdorf (ſ. Nr. 8 d. 8 
find dem Bauer Meier nicht 800, fondern 100 e 
Getreide verbrannt. — Auch hat der Kattun⸗Fadrikant Lochmann 
das Haus des Häusler Bremer durch Löſchen des Daches gerettet) 
nicht aber die Perſon des Letztern, der in Eicerheit war, 


Den 4. Carl Guſtay 


— 


= Shulnadridt - 
„Montags den 19 April 1 der Sommer⸗Curſus des 
0 Gymnafums mit Einführung ber neuen Schüler, 
a dieſelden vor dieſem Termin geprüft und eingeſchrieben 
ſein müſſen, ſo werden Eltern und deren Vertreter hierdurch 
eingeladen, ihre Söhne, die fie jetzt diefer Lehranſtalt überge⸗ 
en wollen, mir zur Prüfung und Aufnahme vorzustellen. 
Zu dieſem ae bin ich von heute an dis zum 18 April, mit 
Ausnahme des 23 und 24 März, an jedem Tage bereit, und 

behalte mir nur vor die Tagesſtunde ſelbſt zu beſtimmen. 
Hirſchberg, den 9 März 1841. 

Dr. Linge, 
Königl. Director und Rector des Gymnaſſums. 
Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit de⸗ 
unt gemacht, daß für den laufenden Monat März 


ihte Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 


r. geben: 
Probi? die Backer: Flöter, 1 Pfd. 17 an Kleber, 
1 Pfd. 10 Loth; alle übrigen Bäcker: 1 Pfd. II Loth. 
Semmel: die Bäcker: Kleber, 16 ½ Loth; Hilfe, 16 Loth; 
Günther, 15 ½ Loth; alle übrigen Bäcker: 15 Loth. 


Die Fleiſcher verkaufen ſaͤmmtliche Sorten Fleiſch zu gleichen 
32 nämlich: das Preußiſche Pfund Rindfleiſch 2 Ser. 
Pf., Schweineſleiſch 3 Sgr., Schöpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 
irſchberg, den J. März 1841. 
Der agiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
achung. Nach Vorſchrift des §. 183 der 
N 7.— io. November 1n08 wird bie öffentliche 
Abnahme der ſtaͤdtiſchen Kommunal⸗Rechnungen vom Jahr 
1839 von einem Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, in deren Konferenz⸗Zimmer auf dem Rathhauſe, Mitte 
woch den 17. d. M. Nachmittags 2 Uhr, ſtattfinden, wozu 
jedem Bürger und Einwohner der Stadt der Zutritt frei ſteht. 
Hirſchberg den 5. März 1841. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Die Subhaftation der Siegert’- 
ſchen Haͤuslerſtelle, fub Nr. 103 zu Ludwigsdorf, iſt zurück⸗ 
genommen worden, weshald der auf den 14. Mal c. anbe⸗ 
raumte Bietungs⸗Termin wegfällt. 

Lähn, den 2. März 18414. 

Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Wieſenthal und 
Ludwigsdorf. Matthal. 


N Nothwendiger Verkauf. 
Gräflich Stolberg'ſches Gerichts⸗-Amt 
58 1 A . N Joha 
Der fub Nr. 58 zu Alt⸗Jannowitz belegene, dem Johann 
Bauch Bartſch 0 Ober⸗Kretſcham, auf 1017 Ntht. 
Sgr. abgeſchätzt, ſol! f 
eee PR ee 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 


potheken⸗Schein und Bedingungen find in der Regiſtratur 


’ 


477 


rr A u tion. N 

Montag den 22. und Dienftag den 23. März wird im Saale 
des Herrn Coffetier Groß bach in Liebenthal eine außerge⸗ 
richtliche Auction, jedoch nur gegen gleich baare Bezahlung, 
abgehalten werden. Vorkommende Gegenſtände deſtehen in 
einer goldenen Repetir⸗Uhr (Alterthum), ſilbernen Sg, 
Epouletts, Federſtutz, Hut und Säbel eines Bürger⸗Schu⸗ 
ten⸗Offiziers, einem noch neuen guten Scheibenrohr, Dop⸗ 
pelflinte, Jagdtaſche, ferner in noch neuen eleganten Mö⸗ 
bein: als Sopha, Schränke, Secretair, Tiſchen, Stühlen c., 
ſo wie älteren dergl., in Zinn, einigem Porzellan, Glaswaa⸗ 
ren, Kupferſtichen, Büchern, Noten, Maculatur u. ſ. w. 
Auch eine Quantität geſchliſſener und ungeſchliſſener Bett⸗ 
edern und dergl. im Innlett. — Die Auetion beginnt jeden 

g früh 9 Uhr und werden die werthvolleren Sachen zuerſt 
ausgeboten werden. 


F 
Handlungs⸗ Verpachtung. 

Termino Oſtern a. c. ſteht in einem ſehr lebhaften 
Gebirgsorte ein komplett eingerichtetes Spezerei-, 
Material- und Tabacks⸗Handlungs⸗Lokal, 
mit Uebernahme des Waaren⸗Lagers, in den billigſten 
Preiſen und Bedingungen zu verpachten. Wo? iſt 
in der Expedition des Boten zu erfahren. 2 


eee, N ll dbx 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bei Uebernahme der hieſigen Spe⸗ 
zerei⸗, Material- und Farbe⸗-Waa⸗ 
ren⸗ Handlung des Herrn Oswald 
Schnaͤdel bach empfiehlt ſich zu ger 
neigtem Wohlwollen: 
Karl Eduard Brun. 
Liebenthal, den 1. Maͤrz 1841. 


NANA 
— Um mehreren Anfragen auf die in Nr. 7 des Boten # 
1 gemachte Offerte zu genügen, hiermit zur Nachricht, # 
daß die Annahme eines Kindes bereits erfolgt iſt. = 
a nne 
Es haben fich einzelne Subjecte einfallen laſſen, auf meinen 
Namen in hieſiger Stadt zu haufiven, ich biete daher Jedem, 
der mir ſolche nachweiſet, 1 Rthle. Belohnung, und verbinde 
zugleich an ein geehrtes Publikum die Bitte, mich gehorſamſt, 
mit allen in mein Fach ſchlagenden 5 zu beehren. 
Meine Wohnung iſt dicht neben den drei Bergen. 
J. Schwarz, Inſtrumentſchleifer. 


Eine gebildete Familie, dem Gymnaſio vis 4 vis wol 
beabſicht, von Oſtern ab einen, auch zwel Sa 
reundliche Wohnung, und wenn es gewünſcht wird, auch in 

ürgerliche Koſt und freundliche Pflege aufzunehmen. Naͤhere 
Aus kunft ertheilt gütigft Herr Glashaͤndter Puder. 


Die Unterrichtsſtunden im re nach dem Maße neh⸗ 
men im Monat April d. J. wieder ihren Anfang, Zugleich 
erlaube ich mir noch zu bemerken, daß ich auch anftändige Mid» 
chen in Penſion nehme. Hierauf reflektirende Damen haben 
die Güte ſich zu meiden, bei Caroline Jockiſch, 
Hirſchberg, den J. März 1841. geb. Wende. 


Strohhüte von jeder Art werden gewaſchen, gebleicht und 
umgeändert wie ſonſt bei Chriſtiane Kade, 28 
außere Schildauer Straße in Hirſchberg. 


— — — — — —́—Zf—»U— . — 
Daß ich den bereits feit 18 Jahren von mir ertheilten Unter⸗ 
richt in weiblichen Arbeiten, in Stickerei mit bunter Wolle und 
in Waſchzeug, auch im Schneidern nach dem Maße, ununter⸗ 
brochen fortſetze, deehre ich mich hiermit anzuzeigen. Eben fo, 
daß ich jeder Zeit Töchter gebildeter Eltern in Penfion auf⸗ 
nehme und ich es mir zur ſtrengſten Pflicht mache, über das 
eiſtige und körperliche Wohl der mir Auvertrauten zu wachen. 
tern und Vormünder werden erſucht, ſich wegen der ſehr 
annehmbaren adi e direkt an mich zu Walen. 
x 19950 Emilie, verw. Lieutenant Kolbe, 
im Hauſe des Herrn Kaufmann George. 


Bei Uebernahme der hie- 
05 Stadt-Apotheke em- 
pfiehlt sich zu geneigtem 
Wohlwollen ee, 
der Apotheker E. Brum. 
Liebenthal, den 4. März 1841. 


ere eee ee e g 
ES Die, bei meinem Einzuge den 2. d. M. als Cantor 
3 nach Arnsderf, von allen Seiten uneigennützig ge⸗ 


zeigte Theilnahme veranlaßt mich, meinen Dank öf⸗ : 
3 fentlich hiermit auszuſprechen. Ex art 
Arnsdorf, den 7. März 1841, 14. 

J 5 J. Rösler, Cantor. & 
FF 
i Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

Hiermit beehre ich mich zur Bleichwaaren⸗Annahme für die 
durch herrliches reines Waſſer und Vermeidung jeder zerſtören⸗ 
den chemiſchen Mittel rühmlich bekannten Greifenberger Lein⸗ 
wand⸗Bleichen beſtens zu empfehlen. Die Annahme ſämmt⸗ 
licher Bleichwaaren, als: Leinwand, Tiſch⸗ und Handtü⸗ 
cher⸗Zeuge, Garn und Zwirn geſchieht von jetzt an bis Mitte 
Auguſt und die Zurücklieferung in 4 Monaten nach Einlie⸗ 
ferung derſelben. Das billigere als anderwärts übliche Bleich⸗ 
lohn und prompte beſonders gute Bedienung laſſen mich auf 
baldige gütige Aufträge hoffen. 8 

Hainau, den 1. Merz 1841. Theodor Glogner. 


2 


Dreier iii 
Am 6. März d. J. iſt in Lähn ein ſtarker brauner Vor⸗ 
ſteh⸗Hund mit weißer Bruſt, einem weißen Fleckchen, in der. 


178 


Größe eines Sgr., an der linken Seite des Halſes (mit einem 
Halsbande bedeckt), mit weißen Zehen an den Läufen verſehen 
und auf den Namen Leo hödend, verloren gegangen; Inhaber 
dieſes Hundes wird höflichſt erſucht, denſelben gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung und Erſtattung der Futteckoſten adzu⸗ 
geben oder Anzeige davon zu machen, bei dem mr 
NRevierförſter Kugmer, zu Langenau bei Hirſchberg. 

8 Zu verkaufen. 
Holz⸗Verkauf zu Greiffenberg. 

Im hieſigen Stadt⸗Forſt find noch mehrere ſtarke kieferne 
Brett⸗Klötzer ſehr brauchbares ee vorhanden. Kauflieb⸗ 


haber konnen ſich bei der Kommunal⸗Verwaltung melden und 
den Tax⸗Werth erfahren. 


Guts⸗ Verkauf. 
Ein kleines Vorwerk in der Nähe von Parchwitz ſteht ſo⸗ 
fort zum Verkauf; die näheren Bedingungen ſind auf porto⸗ 
freie Briefe zu erfahren bei dem Lieutenant Gebel in Parchwitz. 


5 Haus ⸗ Verkauf. a 
Veräaͤnderungshalber bin ich willens, mein Haus und Gar⸗ 
ten nebſt Oelſchlägerei (ein Roß⸗Gewerke) aus freier Hand zu 
verkaufen. Im Haufe befinden ſich drei Stuben, vier Kam⸗ 
mern und anderer Bodengtrlaß, ein Gewölde und ein Keller, 
in welchem ein Brunnen; alles in gutem Zuſtaude. Das 


nen 


8 une, 
Nähere iſt zu erfahren beim Eigenthümer in Nr. 7 in Quirl. 


RE A ee en 
Auf dem Dominium Neudorf am Gröditzberge werden in 

dieſem Jahre ebenfalls wieder feine, ganz ausgeglichene und 

ſehr wollreiche 1 und 2jühtige Sprungböcke und 100 Stück 

geſunde feine Mutterſchafe verkauft. g 
a 5 Das Wirthſchafts-Amt. 


Krankheits⸗Umſtände veranlaſſen mich, mein auf der innern. 
Schildauer⸗Straße neben der Stadtbuchdruckerei befindliches 
Haus, in welchem von jeher die Bäckerei betrieben, und ſich 
der vortheilhaften Lage wegen auch zu jedem Handlungsge⸗ 
ſchäft cignet, aus freler Hand ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu verkaufen. Käufer können daſſelbe zu jeder Zeit in Au⸗ 
genſchein nehmen und die Bedingungen bei mir erfahren. 

Hirſchberg im Marz 1841. Guſtav Friedrich. 


Da ich zu jeder Zeit einen Vorrath an Schlacht⸗Vieh, fo 
wie jeder Art Nutzvieh zum Verkauf daſtehen habe, erſuche ich 
das geehrte Publikum, mich zu deſſen Ankaufe recht zahlreich 
beehren zu wollen. | 

Neu ⸗ Reichenau, den 2 März 181141. 

5 Weir auch, 
r Frkeiſchermeiſter und Viehhaͤndler 


P 


* Unſer 2 
» Galanterie- und Kurzwaaren Lager 


un . 


„Ober S 1 en miedeten und 
en, Senn 8 auf den zur 
chönen und guten Qualitäten 
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Ein neues Fabrikat 

ewalzten Eiſens “, theils in gebundenen theils ungebundenen, 
eit reno mmirteſten 
bereitet, und von dort direct bezogen, wird zu den, nach gegenwartigen Conjuncturen 


Hütten⸗Werken Ober⸗Schleſiens, in diverf. 


er ſtrengſten Billigkeit entſprechenden Preiſen empfohlen; und zwar um Jo mehr, als meine früher gemachten Ein⸗ 


käufe auf Ort und 
Abnehmer“ dies jetzt noch geſtatten. — 


1 


Stelle, eine billige Preiſes⸗Stellung zum Nutzen meiner reſp. „alten Kunden“, und „neuen 


Gewiß nicht unwillkommen dütſte jedem refp. Eiſen⸗Arbeiter ein neues, ſchönes Fabrikat fein. 


Eifen s Niederlage bei Carl Rubel, zu Goldberg 


Maſtvieh Verkauf. 
Beim Dominio Schildau bei Hirſchberg ſtehen 50 Stüd 


ſtarke, fett gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. ö 
A = 8 Walter, Amtmann. 


— —— —— —— ——— —— — 
Bei der Kalkbrennerei zu Boberröhrsdorf ift von heute an 
wiederum friſch gebrannter Kalk zu haben. 


Boberröhrsdorf, den 9. März 1841. 
N Das Dominium. 


— — ‚‚ß.—— — — 

Das Dominium Seiffersdorf (Schönauer Kreiſes) offerirt 

5 dis 000 Scheffel Roban⸗Kartoffeln zum Verkauf. 
Seiffersdorf den 9. März 1841. Zirkler, Amtmann. 


Beim Dominium Rohrlach ſind vier fette Schweine 
und mehrere Kälber zu verkaufen. 


Es ſtehen bei dem Wirthſchafts⸗Amte Giersdorf 4 Stück 
Kühe und ein Zjähriger Stamm⸗Ochſe u zu ee 
! orzetzky. 


Neuſilberwaaren beſter Qualität, als Eſſ⸗ und Kaffeelöffel, 
Gemüſe⸗ und — 2 . — — „ Pfeifenbe⸗ 

lã w. empfiehlt zu mög igen Preiſen: 
. 5 Handlung F. R. Sturm in Landeshut. 


In des Gottfried Grüttner's Baumſchule zu Höfel bei 
Löwenberg ſtehen gegen 12 Schock hochſtämmige, veredelte 
Aepfel⸗, Birn⸗ und Kirſchbäume zum Verkauf. 


Zum Wiederverkauf und einzeln empfiehlt: — 

Neueſtes buntes, fo wie ſchwarz Göttinger und Mafer: 

abu Bücher⸗Einbände, Bilder, gewalzte und andere 

appen, Viſiten⸗ und Trauer⸗Karten, Deviſen⸗ und Bril⸗ 

lant⸗Oblatten, auch ftärtften, gereinigten Spiritus, 
und zu herabgeſetztem Preife feinſten orange Schellack. 
Carganico in Hirſchberg⸗ 


Kalk⸗Verkau f. 
Friſch gebrannter Kalk iſt wieder zu bekommen bei der Kalk⸗ 


brennerei zu Ober⸗Kauffung⸗Elbel. 
8 en > Franz, Renbant, 


den feſten Preis von 


am Nieder⸗Ringe. 


Ein gebrauchter Flügel, noch im beſten Stande, ift für 
Rebe, zu verkaufen. Wo? ſagt die 

Expedition des Boten. a 2 
F. R. Sturm in Landeshut 
empfiehlt ſeinen geehrten Kunden, hier und 
auswärts, fein, durch perfünliche Einkäufe 
in jüngfter Frankfurter Meſſe, wohlaſſor⸗ 
tirtes Waarenlager zu gütiger Beachtung. 
Gute friſche, geräucherte und einmarinirte Heringe; wie 


auch gut gewäſſerter Stockfiſch, iſt zu bekommen bei: 
W. Alde in Landeshut. 


Eine Partie böhmifcher Hopfen liegt, in Züchen von 


1'4 bis 2 Centnern, big zum Verkauf bei: 0 f 
D. Kauffmann in Landeshut, 


Eine Quantität guter Landflachs liegt zum Verkauf bei 
Schulz, ohnweit der Königl. Brauerei in Erdmannsdorf. 


Ein einſpänniges Fuhrwerk ſteht baldigſt zum Verkauf in 
Nr. 276 — — 3 us Be 


Beta a. an re Te A ar a 
500 Stück einjährige Eſchen, zweijährige Lehrbaͤume und 


drei: bis vierjährige Birken ſind zu verkaufen beim penſionirten 


Förſter Pit ſchel in Welkersdorf. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verfehener militairfreier junger 
Menſch wünſcht als Schreiber, in welcher Branche er ſchon 
gearbeitet hat, unterzukommen. Nähere Auskunſt hierüder 
ertheilt der Buchbinder Herr Kampmüller in Hirſchberg. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, kinderloſer Wirth⸗ 
ſchafts⸗Voigt ſucht bald oder zu Johanni d. J. einen Dienſt. 
Das Nähere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Eine unverheirathete Perſon, die mehrere Jahre als Haus⸗ 

älterin bei einzelnen Herren auf dem Lande gedient, ſucht zu 

ſtern eine ähnliche Anfteltung. Näheres hierüber ertheilt der 
Häusler Leichtmann in Bertelsdorf am Queis. 


Wegen Veranderung der bisherigen wirthſchaftlichen Ein⸗ 
richtung, find auf der Herrſchaft Nen land, bei Löwenberg, 
zu Johanni d. J. zwei brauchbare Vorwerks⸗Schaͤfer uberſtüf⸗ 
fig, die beſtens empfohlen werden. Auskunft können erthei⸗ 
len die Herren Beamten Paſchke zu Wenig⸗Rackwitz, bei 
Löwenberg, Stenzel zu Seiffersdorf, bei Lauban. 
Zobten, den 8. März 1841. Sage, Ober Amtmann. 
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Ein ſolides Mädchen, welches im Nahen und Schneidern 
ugch, dem Maaße, fo wie in andern häuslichen Arbeiten ge⸗ 


übt iſt, wird zum Engagement nachgewiefen von Frau Raths⸗ 


Kanzliſt Krebs in Hirſchberg. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Präpar anden ⸗ Sache. 

Ein Jüngling, am liebſten im Alter von 14 bis 15 Jahren, 
der gute Zeugniſſe vorbringen kann und die erſten Schwierig⸗ 
keiten in der Muſik überwunden hat, kann in einer Schule, 
wo bisher Präparanden gebildet wurden, unter billigen Be⸗ 


diugungen Aufnahme finden. Nachweis giebt die Exped. d. B. 
Offene Schulpräparanden⸗Stelle. 

Durch die diesjährige Aufnahme eines Schulamts⸗Vorbe⸗ 
reitlings in ein Schullehrer⸗Seminar iſt eine Präparanden⸗ 
Stelle erledigt worden. Ein Jüngling, welcher ſeine Vor⸗ 
bildung für's Seminar wünſcht, kann Her ein vortheilhaftes 
Unterkommen finden. Wo? darüber giebt die Expedition des 
Boten a. d. R. Auskunft. N 4 


Aufforderung. 

Zwei, auch drei Schüler, welche nach ihrer Konfirmation 
in einer andern Schule ihre Kenntniſſe in allen Schul⸗Unter⸗ 
richtsgegenſtänden, vorbereitend zu jedem Berufe des Ge⸗ 
ſchäfts lebend, fo wie auch in der Muſik zu erweitern Willens 

ſind, finden nach Oſtern bei einem Kantor unweit Hirſchberg 
eine unter billigen Bedingungen annehmbare Stellung. 
Aeltern, welche hierüber nähere Auskunft zu haben wünſchen, 
erhalten ſelbige durch die Expedition des Boten. 


Eine Nähſchleußerin, bei der vorzüglich auf Uebung im 
Waſchen und Plätten geſehen wird, findet baldiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere beim Kalkulator Sedlaczeck in Sieben⸗ 

eichen bei Löwenberg. N HF 


Ein Kanzelei-Gehülfe, welcher mit guten Zeugniffen ver⸗ 
ſehen und nicht unter einem Alter von 18 Jahren iſt, findet 
ſofort ein Unterkommen bei dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts-Aktuarius und Rendanten Tho maſſ zu Liebau. 


Lehrlings- Gefuhe. 
Ein Knabe, welcher die Schule verlaſſen, etwas Vorkennt⸗ 
niſſe im Zeichnen beſitzt und Luft hat, das Form⸗ und Vignet⸗ 
tenſtechen zu erlernen, wird bald unter ganz ſoliden Bedingun⸗ 
gen angenommen bei Carl Menzikoff, 
Graveur und Formſtecher in Landeshut. 


Ein junger Menſch, von rechtlichen Eltern 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
welcher Luſt hat, in einem lebhaften Spezerei⸗ 
Geſchäft, gegen angemeſſene Penſion, die Hand⸗ 
lung zu erlernen, findet ein fofortiges Unter⸗ 
kommen; bei wem? iſt in der Exped. des Boten 
zu erfahren. Auch würde dieſe Handlung eben 
ſo gern einen jungen Meuſchen annehmen, wel⸗ 
cher ſchon als Handlungslehrling ſervirt hat, 


weiſet der Buchbindermeiſter 


die 


und die Verhältniſſe der Art find, daß man 
keinen Anftand für feine weitere Ausbildung 
nehmen darf. 0 5 
Einem gefunden, ordentlichen Menſchen, welcher Tuff hadi 
Seifenfieder = Profeffion gehöre und ordentlich zu erlernen, 
eißig fen. in Warmbrunn 

einen Lehrherrn nach. ae 


Goldberg, den 7. März 1841, 


2000 Rthlr. find von Oſtern ab gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zu 5 oder auch 4'4 Prozent Zinſen zu vergeben. Wo? 
giebt Hr. Glaſermſtr. Puder in Hirſchberg gefällige Auskunft. 

300 Rthlr. find gegen hinlängtiche Sicherheit zu verleihen. 
Von wem? beſagt die Expedition des Boten. 


1500 bis 2000 Rehlr. find zu ermäßigten Zinſen, 2 5 
pupillariſche Sicherheit zu verleihen; von wem? ſagt die Ex⸗ 


pedition des Boten. 


r j 
TCEin Schock ſtarke, geſunde, veredelte ſaure Kirſch⸗ 


baumſtämmchen werden zu kaufen geſucht von dem Gaſtwirth 


Windiſch zu Bolkenhain. 


Eine maſſive eiſerne Thüre wird zu kaufen geſucht. Von 
wem? erfährt man in der Expedition des Boten. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich jetzt dunkle 
die nahe am Burgthore, Nr. 92, wohne, und füge 
itte hinzu, mir ferneres Wohlwollen zu ſchenken. 

Heinrich Uhrbach, Zimmer⸗ und Dekorations- Maler. 


Zu vermiethe n. 

In meinem Hinterhauſe Nr. 33, auf der Prieſtergaſſe, ift 

in dem erſten Stockwerk eine meublirte Stube für einen eine 
zelnen Herrn bald zu vermiethen. Anders. 

Hirſchberg, den 20. Februar 1841. f ? 


en au iin 

Der am hiefigen Schützenplane gelegene Garten Nr. 4, mit 
Sommerhaus und Anlagen, ſoll anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Nähere Auskunft giebt die Expedition des Boten. 


Einladung. f 
Auf vielfaches Begehren werde ich in meinem 
Lokale Sonntag, den 14. März c., den 
Ausſchank des fo beliebten Lagerbiers der So⸗ 
cietät⸗Brauerei zu Waldſchlößchen bei Dresden 
eröffnen, und lade hierzu mit der Bitte um recht 
zahlreichen Beſuch ganz ergebenſt ein. 
Warmbrunn, den 9. März 1841. 
ir Bruchmann, 
Gaſtwirth der Wilhelmshöhe. 


— nm um anne 


—— — anmnnamr wenn rn 


| Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Proclama. Nachdem der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß über den Nachlaß des zu Kupferberg verſtorbꝛnen Schank⸗ 
wirth Cart Ulbrich per dreretmn vom 30ften Juni 1840 er⸗ 
öffnet worden, haben wir an hieſiger Gerichtsſtelle einen Ter⸗ 
min auf a g 
den I4ten Juni 1841, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Referendarſus Heß anberaumt, zu welchem 
ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger des Verſtorbenen und na⸗ 
mentlich auch diejenigen, welche auf die bei Nr. 68 zu Kupfer⸗ 
erg eingetragene Caution von SO Rthlr. wegen der von der 
rbara verwittw. geweſenen Ulbrich, verehelichten Adolph, 
eingeſchrittenen Nieder⸗Simsdorfer Viehpacht Anſprüche zu 
haben meinen, zur Anmeldung und Nachweifung ihrer For⸗ 
derungen unter der Warnung vorgeladen werden, daß det 
Ausbleibende feiner Vorrechte für verlustig erklärt und mit feis 
ner Forderung nur an dasjenige verwieſen werden wird, was 
nach Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben follte.. 
Hirſcherg, den 27ſten Januar 1841. 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Das unter Nr. 122 des Hypothekenbuchs hier belegene, 
dem Schuhmacher Schöffler zugehörige Wohnhaus nebſt 
Gärtchen, zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗Schein, in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 369 Rthl. geſchaͤtzt, 
ſoll in dem auf n . 

den 1. April c., e Ius, 
anderweitig anberaumten Termine an hieſiger Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Schönau, den 4. Mär 1841 

Königl. Land⸗ 

Freiwillige Subhaſtation. 
1 Friedeberg a. Q., fub Nr. 2 belegene, den Selfens 
ſſeder Walter“ ſchen Erben gehörige Haus, auf 880 Rthlr. 
6. Sgr. abgeſchätzt, desgleichen ein Ackerſtüc von 5 Scheffeln 
Preuß. Maas Ausſaat, taxirt 350 Rthlr., und ein desgleichen 
von 2½ Scheffel Maas Ausſaat, abgeſchätzt auf 130 Rthlr., 
ſollen den 20. Mai 1841, Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden. Die 


Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ Schein konnen in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. N Re 
Friedeberg a. Q., den 25. Februar 1841, 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Das zu Friedeberg a. Or, 
ſub Re 5 Bale auf 733 Rehe 10 Sir abge⸗ 
ſchaͤtzt und den Schwerdtner'ſchen Erben June 
„* den 1. Juni, Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden. Die 
re und der neueſte Hypotheken⸗Schein können in der Mes 
Aiſtratur eingeſehen werden. ge We 
Friedeberg a. Q., den 25. Februar 1841. er 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


N 8 * 2 j 
und Stadt⸗Gericht. Philipp. 


anberaumten Liquidations⸗Termine, in der 


‚fol. 


* — 


Bekanntmachung. Die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft des am 20, Dezember 1839 zu Maiwaldau 
verſtorbenen Paſtors Johann Gottlob Benjamin Meißner, 
mit deren Regulirung wir beauftragt worden, wird, in Ge⸗ 
mäßheit des § 138, Tit. 17, Th. I. des Allgemeinen Land: 
rechts, hierdurch bekannt gemacht. ri 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 29. Januar 1841. f 
Gräflich Schaffgotſch Standeshertliches Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, ſub Nr. 4 zu 
Heriſchdorf belegenen, gerichtlich auf 6023 Rthlr. 15 Sgr. 
abgeſchätzten Worbs ' ſchen Bauerguts, ſteht auf 
den 21. September c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzelei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein ſind täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt feſtge⸗ 
ſtellt werden. E 

Zugleich werden die unbekannten Gläubiger des Johann 
Ehrenfried Worbs hierdurch vorgeladen, im gedachten Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ihre Anſprüche an dle Nachlaß⸗Maſſe 
deſſelben gebührend anzumelden, deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen, und hiernächſt das Weitere, bei ihrem ungehorſamen 
Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß fie allen ihren etwanigen 
Vorrechten für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger, von der Maſſe übrig bleiben möchte, werden ver⸗ 
wieſen werden. j 

rmsdorf unt. Kynaſt, den 5. Februar 1841. 

Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 

Edictal⸗Citgtion. Ueber den in etwa 700 Nchlr. beſte⸗ 
henden, mit 1708 Nehlr. Schulden belaſteten Nachlaß des 
am 10. Oktober 1839 zu Warmbrunn verftorbenen Maurer⸗ 
meiſters Auguſt Weidner, iſt unterm 29. Oktober c. der 
Concurs eröffnet worden. Alle Diejenigen, welche an dieſe 
Maſſe aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu 
haben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in dem vor 
dem Herrn Juſtizrath Stranz auf 0 

den 30. März 1841, Vormittags 9 Uhr, 
Biefigen Gerichts⸗ 

Kanzelei, perſönlich oder durch einen geſetzlich zuläſſigen Be⸗ 
vollmächtigten, wozu ihnen der Juſtizrath Robe und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Menzel zu Hirſchberg, fo wie der Juſtiz⸗ 
Commiſſarius von Münſtermann zu Schmiedeberg vor: 

eſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre e e vor⸗ 
ſchriſternäzlg zu Raulbiren und zu veriſiciren. Die Nichter⸗ 
ſcheinenden werden prätludirt, mit allen ihren Anſprüchen an 
die Maſſe abgewieſen und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges e auferlegt werden. 

Hermsdorf unt. Kynaß, den 2. Dezember 1840. 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 

BEN. . ie > 

Die dem Dominlum Boberftein zugehörige wilde Fiſcherei 
im Bober und in der Fiſchbach iſt zu verpachten; Pacht: 
luſtige können, nach Vorausbezahlung der jährlichen Pacht 
an das Dominium, ſogleich in Beſit der Fiſcherei gelangen. 


# 
I 


Das Vorwerk Andreasthal, bei Wenig⸗Rackwitz, zur Herr⸗ 
haft Neuland, Löwenberger Kreiſes, gehörend, ſoll, von 
ohanni 1841 ab, auf 9 Jahre verpachtet werden. N 
Der Flaͤcheninhalt an Aeckern, Garten, Wieſe, Hutung 
und Lähde beträgt ohngefähr 195 Morgen. 
Termin zur Verpachtung ſoll den 20. März a. c., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der Güterverwaltungs⸗Kanzelei zu Neuland 
abgehalten werden. Dort und in der Wüechſcha ts⸗Amts⸗Kan⸗ 
zelei zu Wenig⸗Rackwitz ſind die Bedingungen taglich zu erſehen. 
Die Haupt⸗Güter⸗ Verwaltung zu Neuland. 


Brau-Urbar- Verpachtung zu Conradswaldau. 

Das herrſchaftliche Brau- und Branntwein⸗Urbar zu Con⸗ 
radswaldau ( Schönauer Kreiſes) wird mit Term. Johanni d. J. 
pachtlos. Es ſtehet zur anderweitigen Verpachtung deſſelben 
von da ab auf 3 Jahre ein Bietungs⸗Termin auf 

den 18. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 

in loco Conradswaldau an, und werden ſachverſtändige und 
kautionsfähige Brauermeiſter hierzu eingeladen. 

Die nähern Pachtbedingungen liegen im Termin zur Ein⸗ 
ſicht bereit; die Einwilligung in den Zuſchlag bleibt jedoch der 
Königl. Baierſchen Ober⸗Adminiſtration vorbehalten. 
Malitſch, den 26. Februar 1841. 


Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung zu Groß-Neudorf. 
Mit Termino Johanni endet das gegenwärtige Pacht⸗Ver⸗ 
hältniß des herrſchaftlichen Brau- und Branntwein⸗Urbars zu 
Groß⸗Neudorf (Jauerſcher Kreis). a 
Es iſt zur anderweitigen Verpachtung deſſelben von da ab 
auf 3 Jahr ein Bietungs-Termin auf - 
den 10. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Amts⸗Lokal zu Groß eudor anberaumt, und werden 
ſachkundige und kautionsfähige Branermeiſter zu dieſem Ter⸗ 
min mit dem Bemerken eingeladen, daß die nähern Pacht⸗ 
Bedingungen in demſelben zur Einficht vorliegen werden, und 
daß der Zufchlag der Königl. Baierſchen Ober⸗Adminiſtration 
vorbehalten bleibt. Malitſch, den 26, Februar 1841. 


Brau-Urbar- Verpachtung zu Malitſch bei Jauer. 

Das Dominium Malitſch beabſichtiget mit Termino Jo⸗ 
hanni d. J. die Verpachtung feines Brau⸗ und Brandwein⸗ 
Urbars auf drei Jahre an den Meiſtbietenden. Das ſaͤmmt⸗ 
liche, zum Betriebe nöfhige Inventarium iſt im beflen Zus 
ſtande, das Lokal zur Aufnahme der Gäfte zweckmäßig und 
bedeutend erweitert, und die Benutzung der freundlichen Gar⸗ 
‚tens Anlagen bietet für den Sommer, ſich ſelten vorſindende, 
Annehmlichkeiten. Der Verpachtungs⸗Termin iſt auf 
den 23. März d. J., Vormittag 10 Uhr, 
im hieſigen Rentamt anberaumt. Sachverſtändige und eau⸗ 
tionsfähige Brauermeiſter werden 8. dieſem Zermiin eingela⸗ 
den, und follen die nähern Pacht⸗ edingungen an demſelben 
zur Einſicht bereit liegen. Der Zuſchlag bleibt der Königlich 
Bale Ober-Adminiſtration vorbehalten. 

Malitſch, den 26, Febrnat 18414. 


RS ro Mühl» VBerpachkung. 
Meine hierſelbſt belegene zweigaͤngige Waſſermühle, mit 
Acker und Viehnutzung, iſt ſofort zu verpachten. Kautjons⸗ 
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fuͤhige Pachtluſti 


können ſich daher von heute ab bei mit 
melden. Neu⸗Kemnitz, . Februar 1841. u 

Schmidt, Müllermeiſter. 
Eine Schmiede ift zu verpachten bei dem Scholtiſei⸗Beſitzer 
Freudiger in Kaiſerswaldau. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 

Theilungshalber ſoll aus der ene t des Oberförster 
Radeck zu Gröditzberg fein früheres Beſitzthum, eine Gärt⸗ 
nerſtelle, mit maſſivem Wohnhaus, einer Scheuer und einem 
Schuppen⸗Gebäude, dazu circa 30 19 Morgen Ackerland 
nebſt einem nicht unbedeutenden Obſt⸗Garten, mit den beſten 
tragbaren jungen Bäumen bepflanzt, verkauft oder auch im 
Ganzen verpachtet werden; das ſehr bequem eingerichtete 
Wohnhaus, die freundliche Gegend gewähren gewiß einen an⸗ 
genehmen Aufenthalt. Darauf Reflektirende wollen 1 an 
den unterzeichneten Executor teſtamenti in portofreien Briefen 
oder perſönlich bis zum 18. k. Mts. wenden, wo ihnen die nös 
thige Auskunft gegeben werden wird. 

Gieswannedorf bei Lauban, den 23. Februar 1841. 

W. Radeck, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Wegen Mangel an Raum bin ich entſchloſſen, 2 ganz gute, 
ehlerfreie, ſtarke Pferde (Wallache), eins 5 Jahr und eins 

Jahr alt, im leichten und ſchweren Fuhrwerk ſehr gut gehend, 
und einen faſt noch neuen Spazierwagen; fo wie eine ſchöne 
Kinderchaiſe und einige fertige ganz ſeine Tuchröcke in meiner 
Behauſung ? i 

den 22. März, Montag, früh 11 uhr, 

zu verauctioniren und wird den Meiſtbietenden zugeſchlagen 
werden. B eh ge. 

Bolkenhain den 8. März 1841. 


Zu verkaufen. 

Ein Rittergut in der Preuß. Ober⸗Lauſitz, mit ſehr wenigen 
Steuern, das ſich Pat zur Dismembration Hau iſt ohne 
Einmiſchung eines Dritten für den Preis von 30,000 Rthlrn. 
bei 6000 Rehlr. Anzahlung zu verkaufen. Das Näpere ſagt 
die Expedition des Boten. 


—— — —œU—i ͤ ͤ oY— ͤ— — 

Familien⸗Angelegenheiten veranlaffen mich, meinen jetzigen 
Wohnort Markliſſa mit einem andern zu wechſeln, deshalb 
bin ich Willens, mein daſelbſt befindliches Wohnhaus auf der 


Kirchgaſſe sub Nr. 292 und die Schuhbank⸗ Gerechtigkeit sub 


Nr. 3 ebendaſelbſt zu verkaufen. Kaufluſtige können zu jeder 
Zeit in benanntem Hauſe unmittelbar bei mir den Preis und 
die Lokalität erfahren. 8 * 
Markliſſa, den 2. Maͤrz 1841. 
e Wilhelm Schirmer, Schuhmechermeifter. 


Ver kauf. 
Ein vollſtändiges Buchbinder ⸗Handwerks⸗ Zeug 
ift billig zu verkaufen, und enthält daſſelbe vorzüglich 13 vers 


schiedene Sorten faſt noch neuer auch gothiſcher Schriften 


und eren 77 Stück, größtentheils moderner Fileten, Stem⸗ 
Aa 12 15 ee. ae — 
ankirte Brief: idel'ſche liothek. 
Goͤrlie, im Maͤrz 1841. min 8 


. 


Ein Freigut, ohnweit Hirſchberg, mit circa 150 Morgen 
Acker und Wieſen, 40 Morgen Buſch, ganz neu maſſſven 
Gebäuden, ſoll für 5500 Rthl. baldigſt verkauft werden. Diez 
es Gut würde ſich ganz vorzüglich zur Dismembration eignen. 


as Nähere ſagt der Commiſſinär Meyer. 


Fabrik ⸗ Verkauf. 

Die ehemalige Jacob Hutter’fhe Kattun⸗Fabrik in 
Hirſchberg, am Mühlgraben belegen dem es zu keiner Zeit 
an Waſſer gebricht, aus vier feuerfeſten Gebäuden beſtehend, 
wozu zwei große Bleich⸗ Pläne, eine Galander, zwei große 
Farbe = Kiepen, und viele andere noch brauchbare Druck⸗ 
Utenſilien gehören, iſt aus freier Hand zu verkaufen, auch 
jede Stunde zu übernehmen. Wenn es gewünſcht wird, kann 
der größte Theil der Kaufgelder ftehen bleiben, und werden 
niemals gekündiget, wenn 4 „ Intereſſen prompt bezahlt 
werden. Die Verkaufs: Bedingungen find nus allein in der 
Handlung des Kaufmann Koſche einzuſehen. 


Brauerei ⸗ Verkauf. 

Meine, in Alt⸗Schönau gelegene, von mir noch ganz be⸗ 
ſonders gut in Stand geſetzte, mit vollſtändigem Inventario 
reichlich verſehene Brauerei, auf welcher ſieben Kruggerech⸗ 
tigkeiten haften, bin ich Willens, anderweitiger Geſchäfte 
halber, aus freier Hand zu verkaufen. Die näheren Kaufbe⸗ 
dingungen find bei mir jederzeit zu erfahren; auch kann der 
Zuſchlag bei einem annehmbaren Gebote ſogleich erfolgen. 

Nickelmann, Brauermeiſter und Holzhändler 
in Kolbnitz bei Jauer. 


Beachtenswerthes. _ 

Ein auf einer der belebteſten Straßen in Liegnit gelegenes 
Haus, worin ſeit einer Reihe von Jahren ein ſehr gangbares 
Handlungsgeſchäft beſteht, iſt veraͤnderungshalber zu verkau⸗ 
fen. Hierauf Reflektirende belieben ſich in portofreien Briefen, 
unter der Aufſchrift C. H., in Liegnitz zu melden. 


Bil dem Dominio Tiefhartmannsdorf (Schönauer Kreis) 
find vorzüglich fhöne Saamen⸗Erbſen verkäuſfſich. 


Nicht zu uͤberſehen! CM 
Eine große Partie Landflachs liegt fortwährend. zum 
Verkauf bei: Meiſtern in Goldberg, Wolfsgaffe. 
Eine Ladung Tafelglas empfing wieder und 
verkauft billig f Karl Jenutſch. 
Bolkenhain, den 1. März 1841. 
Wein Effig » Offerte, 
Die Wein⸗Eſſigfabrik von B. Neiffer in Schweidnitz 


offerirt Wein⸗Eſſig⸗Spirit., wo die Unze 60 Gran Kali fätti⸗ 


get, und zwei Theile Waſſer ertraͤgt ; 
er Orboft 2 192 Quart, exel. Gebind, 7 Ntht, 
beſter Doppel⸗Eſſig , * 5 Nthl. 
eee eee 2 3 Rtl. 15 Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Oxhoft und competanter Zahlung 6 pre 
Cent. Rabat. ern 

Die Gebinde werden, gut erhalten, frei hier / für den berech⸗ 
ntten Preis wieder angenommen. 1 
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mann in Hees 


Mein ſämmtliches Porzellan⸗ und Hohlglas⸗Lager verkaufe 
ich mit und unter den Fabrikpreiſen, als ein feit mehreren 
Jahren, durch die dermaligen Zeitverhalkniſſe, faſt ganz nuße 
los gewordener Handelsartikel, aus; dagegen empfehle ich 
mein Wagren⸗Lager in Specerei, Material und Kurzeiſen 
und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, ſo wie Tafelglas, 


zur gütigen Beachtung. E. G. Seeliger. 
Schönau den. März 1841. 5 . 


Wir haben dem Herrn Carl Klein in Hieſchberg 
ein Commiſſions⸗ Lager von unſern Schreibfedern über⸗ 
geben und Denfelben in den Stand geſetzt, felbe an Wiederver⸗ 
kaͤufer zu den Fabrik⸗Prelſen abzulaſſen. f 

Unſer Fabrikat liefert ſelbſt in den ordinairern Sorten eine 
ſchoͤne reine Waare, und können wir hoffen, jeden unſerer 
Abnehmer zufrieden zu ſtellen. £ RER 


Sohne dei Vechta. Krogmann & Bramlage. 


In Bezug auf Obiges offerire ich dieſe wirklich ſchoͤne und 
billige Waare und kann ich das Hundert mit 4 fgr. bis 2 rtlr., 
im Tauſend billiger, ablaſſen. Carl Klein. 


Verkaufs ⸗Anerbieten 

einiger landwirthſchaftlichen Sämereien. 
Madia sativa, eine vorzügliche und erglebige Oelpflanze, 
das Pfund 3 fgr., — große roſenrothe Feld⸗Erbſen, 4 Pfund 
für 5 ſgr., — roſenrother Kleeſaamen (Trifolium incar- 
natom), das Pfund 6 ſgr., — die fo ſehr empfohlenen gro⸗ 
ßen Rohan⸗Kartoffeln, die Preuß. Metze 2 ſgr., der Preuß. 
Viertel⸗Scheſſel 71% fer., fo wie auch weißen Maulbeerſag⸗ 
men, das Loth 5 fgr., verkauft . 
deer Gerſchtsſchrelber Kae zu Hohenliebenthal 

c N bel Schönau, b 


5 Ker er 
Altes Guß⸗ und Samiere Eirn kau 
E. G. Seeliger in Schönau. 


30 Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

erlaube wir allen Muſtkern die Anzeige zu machen, d 

ich das Aptiven der Violinen, und ene al a 
berg, den 2. Marz 1841. 


Richter, 
Stadtmuſikus. 
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Den Nachweis über Eins und Verkauf von ländlichen, fo 
wie ſtädefſchen Grundſtäcken, ebenſo über auszuleſhende Ca⸗ 
pitalien, Aberntmmt gegen ganz ſolide 3 — 
E. G. Seeliger in Schönau, 


— . N — f——— —— nn 
Ein Packet Garn, welches in meinem Geſchaͤfts⸗Lokale 
vergeſſen worden iſt, kann, nach genauer Angabe und Wieder⸗ 
eyſtattung der Inſertlons⸗Gebühten, der Eigenthümer zuriick 
erhalten. A, > — Th. Spehr. 
Es wird gewünſcht, eine Galanterie⸗Bude bei einer Re⸗ 
ſtauration, die ſtark befucht wird, aufzustellen. Darauf Re⸗ 
flektirende 3 ſich gefaͤligſt beim Herrn Optikus deh⸗ 
erg. ä 


ſtrumente (neben melnem Muſtk⸗Geſchäſt) übernehme, 
Hirſch G. i 


Perſonen finden Unterfommen, 

. En anſtändiges, gebildetes Mädchen, die der 9 1 Ra 
Beaufſichtigung einer größeren ar ml vorſtehen kann, 
findet in einem bedeutenden Gaſthofe zu Oſtern d. J. einen 
Platz, als Wirthſchafts⸗Mamſell und Aae denn. 

Entſpricht ſie den Erwartungen, ſo kann ſie einem angeneh⸗ 
men Verhältniß, als zur Familie gehörend, entgegen ſehen. 
Bei wem? iſt zu erfragen in der Expedition des Boten aus 
dem Rleſengebirge. 


Ein Handlungs: Commis wird geſucht. Das Nähere ſagt 
der Kommiſſionair Meyer. 


In einer Fabrik in Weitpreugen findet ein ge 
ſchickter, mit guten Zengniſſen verſehener Blei⸗ 
cher, der ſowohl in der Natur-, als auch ches 
miſchen Bleiche vollkommen bewandert iſt, ſo 
daß er dieſem Geſchäfte mit Umſicht vorſtehen 
kann, ein gutes Unterkommen. Auskunft er⸗ 
theilt die Expedition des Boten. 

Eben daſelbſt finden auch mehrere Leine 
wand⸗ und Tiſchzeug⸗ Weber, bei gutem 
Lohne, Beſchäftigung. 


Kattun⸗Weber, die gute Arbeit li⸗⸗ 

fern, finden bei Unterzeichneten ſtets Beſchäf⸗ 

tigung, wenn dieſelben ortögerichtliche Zeug⸗ 

niſſe ihrer Rechtlichkeit und ihres Eigenthum⸗ 

Beſitzes beibringen. 

Caskel Frankenſtein & Sohn 
in Landeshut. 
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150 brauchbare Maurergeſellen, ſo wle auch eine An⸗ 
zahl Tagearbeiter, denen hinſichts ihres Wohlperhaltens 
Rue entgegen ſteht, finden, ſo bald es die Witterung er⸗ 
laubt, dauernde Beſchäftigung beim 
mee Marhins, 
"Wardenburg den 4. März 1841. 


In Peterwitz bei Jauer können mehrere Arbeits Wa 
lien, die fedoch über ihren unbeſcholtenen sittlichen Lebens⸗ 
wandel durch glaubwürdige Zeugniſſe ſich auszuweiſen haben, 
ihr Unterkommen finden, und haben ſich deshalb bei dem be⸗ 
treffenden Wirthſchafts⸗ Amt zu melden. 
Peterwitz, den 26, Februar 1841. 
PER 


Lehrlings⸗Gefuch 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, weicher Lu hat, die Gold⸗ 
und Silberarbeit zu erlernen, findet zu Oſtern ein Unterkom⸗ 
2 men. Näheres beſagt die Etpedition des Boten. 


in Knabe von guter Erziehung, welcher Luſt hat, die 
Kupferarbeiterei zu erlernen, findet bald ein Unterfommen bei 
Friedrich Lauterbach in Jauer. 


in Lehrling zur Stellmachereſ wird gefucht. Nachweis 
gibt die Exped ion des B re b 
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Wechsel- und Geld- Cours, 
Breslau, vom 6, März 1841. 


Wechsel- Course, e 


dito Ltr. B. Pfandbr, 1000 
dite soo = [4 || 106%, 
Disconts . N 1 eee eee 


dite 


Geld 
—— 
Amsterdam in Cours „ „ „ ® „ Mon — 
Hamburg in Habce : 3 „ A vibe 14977 — 
Dos es s „ „„ „„ * Mon. 148 Aa _ 
London für 1 Pf. St. 2 „ „„ 1 Mon. 6. * 
Paris für 300 Fr. „ „ „ „ s 2 Mon — — 
Leipzig in W. E. „ „ „ vit 2 — 
Dito a 2 „ „„ „ „ Ie a: 2 
Augsburg „„ „ „ © „ |9 Mon En 9 
Wen „ „ „ „ „2 Nea. 101 100 
Berlin „„ „ „ flv 100% — 
Dive „ a „ „ „ „ „„ Men. 99712 — 
Geld- Course, 
Holländ. Rand- Dueaten- „ NIV 2 
Kaiser, Dugsten „„ 9 . 94 
Friedrichdor „ „ „„ ı „„ 9 — 113 
Louisdlor „ „ „„ „ „„ „ «4 — 106% 
Poln, Courant 32 2 „„ „ „ 38 * 
Polnisch Papier - Geld ane? 103% 
Wiener Einl. Scheine „ „ „ 41 — 
Ein- 
Effecten- Course. Fuss. a 
Stsats- Schuld Scheine 3 5» 4 103. — 
Sechendl. - Pr. Scheine 4 80 Rd. — 81 — 
Breslauer Stadt- Obligat: = 5 5 4 103 — 
Dito Gerechtigkeit die = „ « 474 98 — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbrieſe 6 >» 4 106 — 
Schles. Pfandbriefe von 1000 Rl. 31% || 102%, — 
dite dit 300 3% 102% de 
— 


V Markt Preife, 


Hirſchberg, den 4. Maͤrz 1841. 


Der „Weizen. g. Weizen.] Roggen. 
Scheſſel. ritt. far. pf. rtr. for. b.. . f vn. 5 
Hochſſer 1121 — 1010 [f= 125, — 

kittler — 1111-1 4] „ 4 — 
Aden 1 ‚solo 119 —1 41 sie 2 
Erbſen J Köcher 1150-1 Mittler 11 

zer den 6. März 1841. 

te 100 11 5 il EE ra 9 

Niedriger 18 .— 45 110.— 113 1— 12 m: 


Löwenberg, den 1. März 1841. 
fe 1 1024—1 1115J[—1 11 il 


